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In kurzen Worten
Lr'Fene

Im Schluss seiner Ostrcise traf Reichsministcr Dr . Frick
Lüiintag nachmittag in Breslau ein , um hier die abschließen¬
den Besprechungen zu führen . Ten Sonntag bormittag be¬
nutzte der Minister z» einer ausgedehnten Besichtigungsfahrt
durch das ostvbcrschlcsischc Industriegebiet . Er konnte sich da¬
bei davon überzeugen , daß Umsicht und Energie der deutschen
Wirtschaftsführcr die von den Polen sträflich vernachlässig¬
ten Wirtschaftsbetriebc in der kurzen Zeit wieder in Gang

«gebracht haben.
Ter Warthegau beging am Sonntag durch machtvolle

Kundgebungen des Deutschtums in allen Kreisstädte » feierlich
den „Tag der Freiheit " . Schroda , die Geburtsstadt des Reichs-
sintthaltcrs nnd Gauleiters Greiser , stand mit einer Rede des
Gauleiters im Mittelpunkt der Kundgebungen.

Am Sonntag wurde im Nahmen zweier großer Kund¬
gebungen in Kün 'igshüttc durch Rcichslciter Dr . Leh die
UcLerleitnug der Gewerkschaft deutscher Arbeiter und des
Verbandes deutscher Angestellter in die DAF dorgcnommen.

Beim ersten Prager Wunschkonzert wurden über 4VV00
Kronen gespendet.

Im Zuge der Umsicdlungsaktio » perließe » am Samstag
abend mit dem „General Steuden " erstmals 2888 Volksdeut¬
sche aus Lettland Riga.

Ter Ilvüv Tonneu -Dampfcr „Kanada ", eines der größ¬
ten Schisse der dänischen Handelsflotte , lief auf eine englische
Mine und sank.

Tic offiziöse estnische Wochenschrift „Baltic Times " in
Reval unterstreicht in einem Artikel die klare Haltung der
Tuwjctlinivn nnd stellt fest, daß die getroffenen Nichtangriffs¬
pakte die regionale Friedensfront des Baltikums rasch zu
einer vollendeten Tatsache gemacht haben.

Einer Meldung ans Barcelona zufolge wurde ein ameri¬
kanischer Dampfer mit einer für Italien nnd Spanien be¬
stimmten Ladung Bauinwollc von den Franzose » aufgebracht.
Cs ist ausfallend , daß im Gegensatz zu der „City of Flint ", die
Bannware für das kriegführende England an Bord hatte , die
amerikanische Presse über dieses völkerrechtswidrige Verhalten
der Franzosen stillschweigt.

Dem russischen Ingenieur Solododnik gelang ein Fall¬
schirmabsprung ans Ivvftü Meter Höhe.

Großer dänischer Dampfer gesunken
Auf eins englifche Mine ausgelaufen.

Kopenhagen . 6. Non . Der 11000 -Tonnendampfcr „Ca¬
nada " der Ostasialischen Company ist, wie in der Nacht zum
Sonntag bekannt wurde , auf der Fahrt von hüll nach ko-
penhagen durch eine englische Mine schwer beschädigt wor¬
den. Das Schiff ist gesunken . Sein Untergang wird in der
dänischen Oeffenllichkeit mit größter Trauer ausgenommen.

Die „Canada " , die erst 193S erbaut wurde , wird als eines
der größten und modernsten Schifef der dänischen Handels¬
flotte bezeichnet . Letztere werde durch dielen Verlust um w
stärker betroffen , als die „Canada " , auf der Kronprinz Fre¬
den ! und Kronprinzessin Ingrid im Frühjahr ihre Reise
nach Wsstindien und Amerika antraten , in der Welt als ein
hervorragendes Beispiel dänischer Schiffsbaukunst allgemei¬
ner Bewunderung begegnete.

Niederländischer Bomber abgestürzt.
Amsterdam , 6. Noo . Einer Meldung aus Batavia zufolge

ist ein Bomber der niederländisch -indischen Luftwaffe bei
der Halbinsel Hintu gegenüber Ambon abgestürzt . Wie der
,,Telegraaf " erfährt » ist die Maschine verbrannt , die fünf Be¬
satzungsmitglieder fanden den Tod.

Lastwagen mik belgischen Soldaten verunglückt.
Brüssel , 6 . Nov . Ein schwerer Verkehrsunfall , bei dem

drei belgische Soldaten getötet und 18 ichwer verletzt wur¬
den, ereignete sich in der Nähe von Hassest in Belgisch -Lim-
burg. Ein Militürlastwagen . in dem sich 28 Soldaten befan¬
den, raste infolge Versagens der Steuerung mit voller Ge¬
schwindigkeit gegen einen Baum und überschlug sich Ein
Tolhat wurde auf der Stelle getötet , zwei weitere starben
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus . Von den übri¬
gen haben vier Soldaten io schwere Verletzungen erlitten,
daß man an ihrem Aufkommen zweifelt.

Neue Konferenz der Oslostaaken.
Kopenhagen , 5 . Noo . Zur Fortsetzung der Sachver-

flandigenberatungen , zu d-er sich Mitte September die Dele-
Wrten der Oslostaaten in Brüssel versammelt hatten , ist
^ Montag , 6. 11 ., -eine neue Konferenz von Vertretern der
^slo -Eruppe nach Kopenhagen einberufen worden . Die Ver¬
handlungen gelten verschiedenen Fragen des neutralen Rechts,
aus der Konferenz werden Schweden , Norwegen , Dänemark
aud Finnland vertreten sein. Luxemburg wird keinen Dele-
î sten entsenden.

9er Warenaustausch mit Rutzland
Schnelle» Tempo — Die ersten Lieferungen schon erfolgt

Amsterdam . S. November . Der „Nieuwe Rotterdamschs
Courant " und das „ Handrlsblad " bringen Berichte ihres
Berliner Korrespondenten über die deutsch -russischen Han¬
delsbeziehungen . Es heißt darin , man sei in Berlin sehr be¬
friedigt über das schnelle Tempo , mit dem das Symstem des
deutsch -russischen Warenaustausches verwirklicht werden
kann.

Wahrscheinlich am Montag werde die abschließende Phase
der deutsch -russischen Besprechungen eingeleitet werden , die
eine grundsätzliche Uebereinkunft inbezug auf die Mengen,
die Rußland an Rohstoffen und Lebensmitteln Deutschland
liefern soll , und den Preis » den Deutschland dafür ln Fer¬
tigwaren bezahlen muß , festsetzsn werde . Schon seht seien
beide Seiten übereingekommen , daß der zukünftige deuksch-
russlsche Warenverkehr sich ausschließlich auf den Tausch be¬
schränken solle.

Die ersten russischen Lieferungen»  so wird
in dem Bericht hervorgehoben , hätten schon stattge -
funden.  Rußland werde innerhalb zweier Monate eine
Million Tonnen Futtergerste an Deutschland liefern . Diese
Lieferung stelle einen größeren Wert dar . als der gesamte
deutsch -russische Warenaustausch im Jahre 1938 . Ferner
werde Rußland unverzüglich große Mengen Mangan und
andere Erze , Erdöl und Erdölerzeugnisse und Faserstoffe,
vor allem Flachs , nach Deutschland liefern . Auch die deut¬
schen Lieferungen an Rußland hätten bereits begonnen . Die
großen Projekte , wie Bau und Einrichtung ganzer Fabrik¬
anlagen , müßten noch ausgearbeitet werden.

Oie älteste deutsche Universität
Uebeenahme der Prager deutschen Hochschulen.

Prag , 5. Noo . Im Deutsche » Schauspielhaus in Prag
fand die feierliche Uebernahme der Präger deutschen Hoch¬
schulen in die Obhut des Reiches statt . Das Haus erstrahlt«
!m Festschmuck. Auf der Bühne hatte der Chor der deutschen

Studenten von Prag Aufstellung genommen . Zu beiden Sel¬
ten flankierten die Pedelle in ihren Trachten die Bühne«
in der Hand die altehrwürdigen Insignien der deutschen Karls«
Universität . Unter den Anwesenden sah man die Rektoren
der beiden deutschen Hochschulen, die Dekane und die Präses«
sorenschaft . Vor dem Theater haste ein Ehrensturm der
Deutschen Studentenschaft Aufstellung genommen . Kurz vor
10 .30 Uhr trafen der Reichsprotektor Freiherr von
Neurath  und Reichserziehungsminister Bernhardt Rust
vor dem Theater ein und schritten die Front des Ehrenstur¬
mes ab.

Nachdem der Musikzug der Leibstandarts SS . „ Adolf
Hitler " oie Ouvertüre zur Karl Maria von Webers Oper
„Der Freischütz" gespielt haste , sprachen drei Mitglieder der
Studentenschaft den Vorspruch . Sie gedachten in ihm des
Entstehens der ersten Deutschen Universität und gelobten den
deutschen Hochschulen und dem deutschen Vaterlande ewig«
Treue.

Dann sprachen der Rektor der Deutschen Universität«
Professor Dr . Ernst Otto , der Rektor der Deutschen Tech¬
nischen Hochschule Kurt Braß , Reichsdozentenbundesführer
Schultze , Reichsstudentensührer Dr . E . A . Scheel , Reichs«
erziehungsminister Dr . Rust und Reichsprotektor Frei¬
herr von Neurath.

Der Wehrmachisbericht
vklL . Berlin , 4 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht  gibt
bekannt : ,

Im Westen örtliche Artillerie - und Spähtrupptätig¬
keit wie am Vortage.

Berlin,  5 . November . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

2m Westen keine wesentlichen Kampfhandlungen,

je Jugend in der Kriegsrett
Reichsminister Dr. Goebbels zur Eröffnung der Filmfeierstuude

Berlin , 6 . Noo . In seiner Rede zur Eröffnung der
Fitmfeierstunde der HI . und des BdM . führte Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels u . a . aus:

Zum ersten Male tretet ihr in solcher Geschlossenheit in
dieser ernsten Zeit zusammen . Es soll damit nicht gesagt sein,
daß die mische Jugend bisher teilnahmslos neben dem
Kriege hergelebt hätte . Im Gegenteil , ihr habt euch nach
euren besten Kräften und auf allen Gebieten unseres inneren
Lebens betätigt unv auch bewährt . Keine Aufgabe war euch
zu schwer und zu mühevoll . Ihr habt , wo sie euch übertra¬
gen wurde , sie auch gelöst , ja , euch zu ihr hingedrängt , um
auch eurerseits einen , wenn auch bescheidenen Beitrag zu die¬
ser geschichtlichen Zeit zuzusteuern . Viele aus euren Reihen
ha 'üen auf die männlichste Weise das Gelöbnis , das ihr so
oft auf euren Kundgebungen und Heimabenden dem Führer
in Reden und Liedern gegeben habt , wahrgemacht . Eure
Führer  stehen zum größte, , Teil unter den Soldaten des
Reiches im Felde , zum Teil sind sie im Polenfeldzug verwun¬
det worden , und 251 von ihnen sind gefalllen.

Ihr seid also im besten Sinne des Wortes eine poli¬
tische Jugend  gewesen . Wir Deutsche waren zu unserem
Unglück früher ein unpolitisches Volk . Uns fehlte oft die
Kenntnis der tieferen Zusammenhänge unseres geschichtlichen
Lebens . So sind wir auch als Volk im August 1914 in den
großen Weltkrieg hineingezogen . Das ist heute anders . Jetzt
weiß es in Deutschland jedermann , daß wir um unsere natio¬
nale und soziale Existenz kämpfen . Wir sind nicht mehr un¬
politisch wie damals , sondern im besten Sinne des Wortes
politisch geworden . Deshalb kämpfen wir diesen Krieg auch
auf allen Gebiete,,  durch . Es ist ein totaler Krieg.
Daß unser Volk sich mit seiner ganzen Kraft für diesen Krieg
einsetzt, ist zum bedeutendsten Teil eine Folge unserer jahre-
langen nationalsozialistischen Erziehungsarbeit.

Dieie rrrzieyungsarbett  darf nun aber tm Krieg
nicht etwa abbrechen . Sie muß noch verstärkt werden , denn
sie ist heute wichtiger denn je. und zwar gerade bei einer
Jugend , die eben im Begriffe steht , in die Generation der
kämpfenden Soldaten hineinzuwachsen . Wir haben es mit
voller Absicht vermieden,  in diesem Kriege das deutsche
Volk in einen Rausch vonHurra - Patriotismus
zu versetzen . Wir wollten kein Strohfeuer  anzünden,
das ebenso schnell verlöscht wie es angefacht wird . Für diesen
Krieg ist eine harte und feste Entschlossenheit
vonnöten , die sich mehr in der täglichen Pflichterfüllung als
in lärmenden Siegesfeiern äußert . Daraus haben wir auch
unsere ganze deutsche Nachrichten -, Aufklärungs - und Pro-
paqandapolitik aufgebaut . Jedes Pathos und jedes hohle
Schlagwort Ist ihr fremd . Aber das uns feindliche Ausland
irrt sehr,  wenn es glaubt , das sei ein Mangel an

Begeisterung;  niemals war das deutsche Volk begei¬
sterter für seine nationale Sache als heute . Es ist entschlossen,
diese nationale Sache mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln und Kräften zu verteidigen.

Weil wir wissen , worum es geht , deshalb sind wir auch
gänzlich immun gegen ausländische  und vor allem
gegen englische Betörungsversuche . Die dummen und al¬
bernen Flugblätter,  die von englischen Flugzeugen
über deutschen Städten und Dörfern abgeworfen werden,
können unserer inneren Moral nichts anhaben . In Deutsch¬
land hört niemand mehr auf Stimmen , die aus dem feind¬
lichen Lager zu uns herüberdringen , wir hören alle nur noch
aus die Stimme des Führers . Auch die wie im Weltkriege
wiederum zu uns herüberdringenden englischenLügen
können das deutsche Volk und vor allem die deutsche Jugend
nicht aus ihrer Ruhe bringen . Wir stehen den englischen
Verführungskünsten vollkommen teilnahmslos gegenüber.
Während die britischen Staatsmänner und Propazand ' sten
im Weltkrieg wahre Schreckensgespenster für die deutsche
Kriegsführung waren , sind sie heute für unser Volk nur noch
Witzfiguren,  die den Eindruck erwecken , als wären sie
aus dem großen Krieg übriggeblieben . Ihren Lügen gegen¬
über führen wir Deutschen den Kampf für das Recht.
Wir haben es nicht nötig . Lügen mit Lügen zu beantworten.
Wir stellen der Verleumdungskampagne unserer Gegner die
blanke Wahrheit entgegen und wir erlebe » zu unserer Ge¬
nugtuung , daß die Wahrheit sich mehr und mehr in der West
durchzusetzen beginnt.

Dieser Kampf ist ein politischer , er geht nicht nur die
Slaatssührung , er gehl das deutsche Volk und er geht vor
allem die deutsche Zugend an . Denn die deutsche Zugend
wird einmal die Früchte dieses Krieges ernten . Für sie wird
er durchgesührt . Deshalb ist es politische Pflicht jedes deut¬
schen Jungen und jedes deutschen Mädels , sich den Ausgaben
des Staates und des Volkes mit allen Kräften zur Ver¬
fügung zu stellen.
- Es hat sich nun als notwendig erwiesen , die deutsche Ju¬
gend in regelmäßigen Abständen im ganzen Reich zusam-
menzufassen , um sie für diese große Aufgabe auszurichten.
Da es aber einerseits überall an Sälen für diese Zusam¬
menkunft fehlte , da andererseits die Abendstunden vor
allem in den Gebieten des Reiches , die verdunkelt werden
müssen , nicht geeignet erscheinen , um die Jugend zu ver¬
sammeln , habe ich mich entschlossen , die deutschen Kino-
theateran  den Sonntagvormittagen für diese Zwecke zur
Verfügung stellen zu lassen . Diese Filmfeierstunden an den
Sonntagvormittagen sollen dazu dienen , den deutschen Jun¬
gen und Mädeln die so außerordentlich notwendige poli¬
tische Ausrichtung zu geben : darüber hinaus ' aber ihnen
auch die Möglichkeit zu verschaffen , einen Einblick in un ' er



nativnaljoziaivLlitijchcs künstlerisches Filmschaffen zu tun.
Heute steht a u ch d e r F i l m im Dienste der nationalen

Erziehung . Wir haben keinen Grund , das zu leugnen . Wir
gehören nicht zu jenen Heimlichtuern , die eine kindliche,
alberne Scheu vor dem Wort Propaganda  oder Ten¬
denzen  besitzen . Alles was unserem Volke dient , ist gut,
auch die Propaganda und auch die Tendenz . Die Propa¬
ganda wird nur dann eine gefährliche Waffe sein , wenn ne
sich gegen  das Volk richtet . Arbeitet sie jedoch für das
Volst dann kann sie ungeheuren Segen im Dienste des
Volksganzen stiften . Auch der Film hat eine Aufgabe im
Rahmen der nationalen Erziehung zu erfüllen . Auch der
Film steht vor allem in Zeiten , wie wir sie jetzt durchleben,
im Dienste einer großen Aufgabe , die wir für unser Volk
und für den nationalsozialistischen Staat zu erfüllen haben.
Wenn wir also auch an den Sonntagvormittagen in die
Kinotheater führen , so ist das auch ein Stück nationalpolitr »̂
scher -Erziehung . Wie alle Ereignisse des Gemeinschaftsge-
dankens unseres Volkes , so wollen wir auch diese Stunde
mit einem Gruß an den Führer  beginnen . In schwe-,-
per Zeit steht das ganze deutsche Volk und vor allem die^
deutsche Jugend in Treue und fester Entschlossenheit um
ihn versammelt . Cr ist für uns alle der Garant unseres Sis^
aes und einer großen leuchtenden Zukunft,  die
sichtbar schon vor unseren Augen steht.

> Durch die rheinische Ebene
Ruhe und Kaltblütigkeit ln Deutschland

Rom , 6. November . Ein eindeutiges Dementi zu den vor
allem im demokratischen Ausland erschienenen Lugenmsl-
düngen über Deutschland und die Rheingrenze bildet der
Bericht des Berliner Vertreters des „Popolo dr Roma
über feine Fahrt von Basel durch die rheinische Ebene , wo
sich gegenüber früher absolut nichts geändert habe.

„Die Tatsache , so erklärt der Korrespondent , daß
Deutschland diese internationale Lisenbahnstrecke aufrechter,
halten hat . ohne die Reisenden mit Verboten , ans Aenflee
zu treten oder mit anderen Einschränkungen zu belasten«
erbringt gleichfalls den Beweis , wie groß im Gegensatz zu
den Behauptungen der feindlichen Lügen Hetze die Rübe und
Kaltblütigkeit in Deutschland ist."

Die gleiche ruhige Gelassenheit  könne man in
allen deutschen Städten beobachten , wo man über die para¬
doxen Absichten der Alliierten , den Krieg durch die Blockade
zu gewinnen , nur lache und überzeugt lei , auch als Letzter
zu lachen . Was schließlich eine Erweiterung des Konfliktes
anbelange , so habe der Führer bereits betont , daß Deutsch¬
land allein auf seine militärische Macht vertraue , während
man dagegen jenseits der Barrikaden eine äußerste Nervo¬
sität beobachten könne aus Furcht im Kampfe gegen
Deutschland allein zu bleiben.

Laufende holländische Proteste in London
Englische BölkerrechtsbrUche werde « festgenagelt

Amsterdam , 6. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Der nieder¬
ländische Außenminister hat ein Orangebuch veröffentlicht , in
dem eine Uebersicht über die wichtigsten Maßnahmen im Zu¬
sammenhang mit dem Kriegszustand gegeben ivird . Das
niederländische Orangebuch wird eingeleitet durch Mitteilun¬
gen über die Bemühungen der niederländischen Regierung zur
Erhaltung des Friedens . Ferner werden die Erklärungen
Deutschlands und Englands über die Achtung der niederlän¬
dischen Neutralität in vollen : Wortlaut abgedruckt.

In einem besonderen Kapitel werden die Verletzungen
des niederländischen Hoheitsgebietes behandelt.

Im Zusammenhang mit den : britischen „Trade with the
enemy act " sei ein Schreiben des niederländischen Gesandten
an den britischen Außenminister erfolgt . Es betrifft beson¬
ders die sogenannte „ Schwarze Liste " .

In dem Schreiben heißt es « . a ., die niederländische Ne¬
gierung müßte sich das Recht Vorbehalten , zu protestieren,
wenn Rechte niederländischer Untertanen durch derartige oder
andere britische Maßnahmen , die nicht in Ucbereinstimmung
mit dem Völkcrrcchtssinn Schaden leiden.

Mit besonderer Ausführlichkeit geht das niederländische
Orangebuch auf die Maßnahmen der britischen Kontcrbande-
kontrolle ein . Tie übermäßig langen Wartezeiten , die der
niederländischen Schiffahrt großen Schaden gebracht hätten,
hätten Veranlassung gegeben , in London Schritte zu unter¬
nehmen . In dem in London übergebenen Aide -Memoire heißt
es , am schwerwiegendsten sei die Klage darüber , daß die
Schiffe vollkommen ohne Verbindung mit dem Lande seien,
sodaß die Kapitäne ihre Reeder nicht benachrichtigen können,
wo sie sich aufhalten . Es sei nicht einzuschen , warum eine
derartige Behandlung erfolge . Die niederländische Regierung
sei überzeugt , daß die britische Regierung als Negierung
eines seefahrenden Volkes sich dessen bewußt sei, welch enor¬
mer Schaden der neutralen Schiffahrt dadurch zugefügt
wc ?oe.

Von besonderem Interesse ist ein Schreiben des niederlän-

— Orsugebvch des niederländischen A «tzen« iniftr„
dischen Gesandten in London an den britischen Minister sti,
wirtschaftliche Kriegsführung . In Liesen : Schreiben heißt ez
u . a ., die Agenten der niederländischen Reeder in London
teilten übereinstimmend mit , daß die niederländischen SM,
noch immer übermäßig lange festgehalten werden . Tic nieder¬
ländischen Reeder seien ernstlich über die Trägheit verstimmt
die bei der Behandlung ihrer Schiffe und Frachten an den
Tag gelegt werde und die unerträglichen finanziellen Lasten
die ihnen auferlegt werden . Es komme immer wieder vor'
daß niederländische Schiffe länger als drei Wochen festgehal-
tcn werden . Die niederländischen Reeder seien tief enttäuscht
durch die geringe Aufmerksamkeit , die ihren Interessen g»,
schenkt werde . Ferner wird die Antwort der britischen Ne¬
gierung abgedruckt , in der cs heißt , die britische Regierung
habe alles getan , un : die Beschwerden zu untersuche !: nnd u»,
ihre Gründe soweit wie möglich abzustcllcn . In dieser eng¬
lischen Antwort heißt es weiter , die niederländische Regierung
könne voi : sich aus zur Vermeidung von Verzögerungen bei¬
tragen , falls sie dei : niederländischen Reedern gestatte»
wollte , eine Uebercinkunft zu schließen gleich der , die wäh¬
rend des vorigen Krieges abgeschlossen worden sei. Zant
dieser Uebereinkunft Übernahme !: die niederländischen Reeder
die Verpflichtung , die Teile der Ladungen , die verdächtig
waren , ii : niederländischen Bestimmungshäfen solange sestz»-
halten , bis ein Beschluß erfolgt war , daß sie freigegeben wer¬
den konnten.

In : Orangebuch wird dann darauf verwiesen , daß auch
verschiedentlich Fahrgäste und - Besatzungsmitglieder deutsche:
Nationalität durch englische und französische Behörden Von
Bord niederländischer Schiffe geholt worden seien . Sowohl
in Paris als auch in London seien Schritte zur Freilassung
der Festgenommencn unternommen worden . ,

Sehr eingehend beschäftigt sich das Orangebuch mit de»
verschiedener : Fällen , in denen die Postverbindungen durch
englische Maßnahme !: gestört wurden . In : ganzen werden
drei Schreiben des holländischen Gesandter : in London an den
britischen Außenminister hierzu veröffentlicht.

Ein krasser Völkerrechtsbruch
Kovsulatsbeamte wie Schwerverbrecher behandelt

Ein Plünderer hingerichtet
Am 4. November 1939 wurde der am 24. September 1904

jn Miltenberg (Main ) geborene Heinrich Hubert  hinge-
rtchtet , der vom Sondergericht Kaiserslautern wegen Verbre¬
chens Wider die Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode
ynd zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurteilt worden ist.

Hubert hat in einem aus militärischen Gründen von der
Zivilbevölkerung geräumten Grenzort geplündert.

Zugunfall auf dem Bahnhof Skullgark -Wesl.
Stuttgart , 5 . Nov . Auf dem Bahnhof Stuttgart -West

stieß am Samstag um 21 Uhr der D -Zug Zürich —Berlin
mit einer Leer -Üokomotive zusammen . Dabei wurde die
Stirnwand eines D -Zugwagens eingedrückt . Ein 18jähriges
Mädchen trug schwere Verletzungen davon , während zehn
Personen leicht verletzt wurden.

Turner -Ländertreffen
Italiens und Deutschlands Turner in bester Form
Ein unvergeßliches Erlebnis war am Sonntag den Zu¬

schauern im „Zirkus Sarrasani " in Dresden das Länder¬
treffen der Turner von Deutschland und Italien , die die
Reihe ihrer Länder - und Freundschaftskämpfe diesmal mit
einem Schauturnen fortfetzten . Beide Mannschaften zeigten
wahre Meisterleistungen an den vier Geräten und pracht¬
volle Arbeit in der Bodenprüfung . Aber nicht nur die sport¬
lichen Leistungen fanden immer wieder begeisterten Bei¬
fall , er aalt gleichzeitig auch der Haltung der Italiener , die
oie kurzfristige Einladung sofort angenommen hatten und
damit ihre Freundschaft zu Deutschland zum Ausdruck brach¬
ten . Bei ihrem Eintreffen in der Arena wurden sie mit
überschäumender Begeisterung empfangen . Der Reichs-
svortführer  begrüßte die Gäste . Seine Ansprache klang
ebenso wie die Antwort des Generals Bevilacqua  in
einem Bekenntnis zu unverbrüchlicher Treue aus . Mit
einem Heil auf die Führer der beiden Nationen und den
Nationalhymnen fand die schlichte Eröffnungsfeier ihren
Abschluß.

Die Tauende von Zuschauer — schon Wochen vorher
waren die Eintrittskarten vergriffen — standen nun ein¬
einhalb Stunden im .Banne der Leistungen beider Mann¬
schaften . Es zeigte sich hierbei , daß sich die Italiener
seit ihrer letzten Begegnung mit Deutschland im Frühjahr
in ihrer Form weiter verbessert hatten . Vor allem muß die
Sicherheit hervorgehoben werden , mit der d i e D e utj ch e n
turnten . Am ersten Gerät , dem Barren,  erwies sich Wal¬
ter Steffens (Lüdenscheid ) als der beste Turner , während
von den Gästen Capuzzo , Armelloni und der Landesmei¬
ster Guglielmetti hervorstachen . Am Seitpferd,  dem
schwierigen Gerät , bewiesen die Italiener ihre Meister-
ichast . Fehlerfrei und in tadelloser Haltung konnten sie ihre
Hebungen absolvieren . Das gleiche Bild ergab sich an den
Ringen.  Capuzzo ließ alle hinter sich, seine Hebungen
waren ein wltener Hochgenuß . Guglielmetti erreichte ihn
fast , während sich aus deutscher Seite Steffens (Lüdenscheid ),
Pludra (Villingen ), Haustein (Leipzig ) und Göggel (Stutt¬
gart ) auszeichneten . Nun folgten die Freiübungen,  bei
denen insbesondere Krötzsch (Leuna ) genannt werden mutz,
dessen Spezialität schon von jeher diese Uebungen waren.
Die Italiener zeigten hier schon mehr eine Mischung von
Boden - und Freiübungen . Das Reckturnen  bildete die
Krönung . Gute Leistungen vollbrachten die Italiener , aber
auch die deutsche Staffel mit Stangl (München ) und Hau¬
stein (Leipzig ) überzeugten.

. Bevilacqua sandte anläßlich des Ländertreffens
üiö Präsident des italienischen Turnverbandes dem Füh-
Ho Hem Telegramm , in dem ebenso wie im Telegramm des
-: :r.,2sportsuhrers von Tschammer und Osten an den Duce

beiden großen Staatsmännern ehrerbietige und unter-
'anGruße  übermittelt wurden.

Berlin . 5 . Nov . Der Deutsche Dienst meldet:
In den letzten Tagen hat die britische Presse Bilder einer

jungen Engländerin , Miß Jessie Byrne , gebracht , die als
Märtyrerin gefeiert wurde . Es wurde mitgeteilt , daß Miß
Byrne , eine Sekretärin des britischen Vizekonsuls in Ham¬
burg , fünf Tage in einem deutschen Gefängnis in Ham¬
burg festgehalten worden sei. Als besonders rührender und
zugleich heldenhafter Zug bei Miß Byrne wurde hervorgeho¬
ben , daß sie sich freiwillig bereit erklärt habe , anstelle ihrer
Kollegin Miß Mary Ioß , die einen Nervenzusammenbruch
bekam , diese Tage im Gefängnis zuzubringen . Wie verhält es
sich mit dieser Geschichte?

Es ist richtig , daß sowohl Miß Ioß , als auch Miß Byrne
ebenso wie Mr . Bayliß , der britische Vizekonsul in Ham¬
burg , einige Tage in Schutzhaft sich befanden . Alle drei er¬
klärten , daß sie keinerlei Klagen  über die Behand¬
lung in Deutschland vorzubringen hätten . Sie durften nach
Belieben mit der Außenwelt verkehren , erhielten Leinen für
ihr Bettzeug , konnten täglich in die Stadt ausgehen und
durften darüber hinaus sich :hr Essen aus dem Hotel kom¬
men lassen . Mr . Vayliß bedankte sich sogar in einem Inter¬
view des „Daily Telegraph " vom 19 . Oktober dafür , daß er
die Gelegenheit gehabt habe , täglich mit dem Vertreter des
„Daily Telegraph " in Kopenhagen zu telephonieren . Merk¬
würdig ist nun , daß ihr Fall von der englischen Presse und
Propaganda nicht groß aufgemacht worden ist. Worauf ist
diese erstaunliche englische Zurückhaltung zurückzuführen?

Der britische Vizekonsul in Hamburg und sein Stab
sind deutscherseits in Schutzhaft gehalten worden , weil die
britische Regierung die Angehörigen des deutschen Konsu¬
lats in Glasgow widerrechtlich festgehalten und eingesperrt
hatte . Die deutsche Maßnahme war also eine reine Vergel¬
tungsmaßnahme . Nachdem auf den üblichen diplomatischen
Wegen ein . Austausch der Konsulatsbeamten vereinbart
worden war , wurden die Briten in demselben Augenblick
freigelassen , in dem die Angehörigen des deutschen Konsu¬
lats in Glasgow wohlbehalten auf holländischem Boden ein¬
trafen . Soweit der Tatbestand.

Auch von deutscher Seite würde kein besonderes In¬
teresse bestehen , auf diesen Fall nach seiner diplomatischen
Erledigung noch näher einzugehen , wenn nicht , wie wir erst
nach Rückkehr der verhafteten Deutschen erfahren haben , bei
der Festhaltung der deutschen Beamten und Angestellten eine
Reihe von Dingen sich ereignet hätten , die den ganzen
Vorgang als ebenso beispiellos in der Geschichte der Diplo¬
matie wie empörend von der menschlichen Seite her erschei¬
nen lassen . Darüber hinaus zeigt dieser Vorgang erneut , daß
die britische Regierung in den letzten Augustta-
gen  bewußt auf einen schnellen Kriegsausbruch hingear¬
beitet hat . Die Verhaftung der Angehörigen des deutschen
Konsulats in Glasgow erfolgte 20 Stunden , bevor  die
britische Regierung dem Deutschen Reich den Krieg erklärte.
Der das Konsulat damals leitende Beamte Liebske wurde am
2. September um 15 Uhr verhaftet und .in dag Straf-
gefängnis  Barlinnie eingeliefert . Gleichzeitig wurde
seine Sekretärin , Frl . Wagner , verhaftet und in das Frauen-
aefängnis geschafft . Der Amtsgehilfe Apfelstädt wurde am
frühen Morgen des 3. September , also ebenfalls noch einige
Stunden , bevor die britische Regierung den Krieg erklärte,
verhaftet und ebenfalls in das Strafgefängnis Barlinnie
eingeliefert.

Den Verhafteten wurde auf ihre Frage , warum sie ver¬
haftet seien , lediglich mitgeteilt , daß ein Befehl aus London
vorläge . Sonst wurde ihnen jede Auskunft verweigert . Die
Akten des Konsulats in Glasgow wurden völlig rechts¬
widrig von der englischen Behörde beschlagnahmt und bis in
die kleinsten Einzelheiten durchwühlt.  Der Konsul wurde
gezwungen , auch den Geheimtresor  zu öffnen . Im
Gefängnis wurde Liebske wie ein normaler .Strafgefange¬
ner , d. h . also wie ein rechtskräftig verurteilter Schwer¬

verbrecher  behandelt . Seine Bitte um Informierung
der Botschaft in London wurde schroff abgelehnt . Es wurden
ihm sämtliche Wertsachen , seine Uhr , seine Ringe , sein Ra¬
sierzeug und alles , was er bei sich hatte , abgenommen . Fer¬
ner wurde von ihm Zuchthäuslerarbeit verlangt ., Erst aus
seinen mehrmaligen Protest hin - wurden einige kleine Milde,
rungen eingeführt . 21 Tage lang  wurde so der Ver¬
treter des deutschen Reiches in Glasgow von den Englän¬
dern , ohne daß sie in der Lage gewesen wären , das Geringste
gegen ihn vorzubringen , im englischen Gefängnis wie ein
gemeiner Verbrecher behandelt . Apfelstädt  erlebte das
gleiche Schicksal , volle 2 3 Tage  und ohne jede Milderung.
Danach wurde Apfelstädt in das Konzentrationslager Edin¬
burgh übergeführt . Infolge der unsagbaren hygienischen
Verhältnisse des Gefängnisses und der Feuchtigkeit in der
Einzelzelle hat Apfelstädt sich ein schweres Ohrenleiden zu¬
gezogen . Immerhin hat man bisher gehofft , daß sich die
Engländer wenigstens Frauen gegenüber anständig beneh¬
men würden . Leider hat die Sekretärin des Konsulates von
dieser britischen „Humanität " nicht das geringste verspürt.
Frl . Wagner,  zu deren Verhaftung , wie die britische
Regierung durch ihre Freilassung zugeben mußte , ebenfalls
keinerlei Anlaß bestand , wurde nicht weniger als 31 Ta g e
im F r a u c-n g e f ä n g n i s festgehalten . Man zwang sie
dort , Sträflingskleidüng anzulegen und die Aborte und La¬
trinen des Frauengefängnisses zu säubern.

Aber das Kapitel der englischen völkerrechtswidrige»
Gefangennahme von Deutschen vor Ausbruch des Krieges ist
damit nicht zu Ende . Wie neuerliche Nachrichten bestätigen
hat das von dem Juden Höre Belisha geleitete Kriegsmim-
sterium — und zwar ohne Zweifel mit Zustimmung des
britischen Kabinetts — derartige völkerrechtswidrige Ver¬
haftungen und Einkerkerungen von Deutschen in Hun¬
derten von Fällen  im gesamten Bereich der britisch^
Inseln unter dem lügenhaften Vorgeben vorgenommen , datz
sie sich m i t S p i o n ag e befaßt hätten . Das Tollste daran
aber ist, daß man eine Reihe dieser Deutschen zwei , drei,
ja einzelne bereits vier Tage vor Ausbruch des Krieges
willkürlich verhaftet und eingesperrt hat!

Zu diesen neuen unerhörten englischen Völkerrechtsver¬
letzungen stellen wir fest:

1. Die Tatsache , daß man Deutsche ohne jeden Rechts-
grund 24 , 4ö , ja <2 und mehr Stunoen vor Kriegsausbruch
in allen Teilen der Weil verhafket und angeblich freie, m
Wirklichkeit von England gegen den Willen HrerBevolkei
rung vergewaltige und geknebelte Staaten zu gleichen Aiag-
nahmen zwingt , ist ein neuer Beweis dafür , daß die eng¬
lische Regierung nunmehr den Zeitpunkt für den von >«r
seit langem beschlossenen und vorbereiteten Krieg für gekom¬
men hielt und dessen Ausbruch mit den üblichen brutalen
englischen Gewattmethoden entgegensteuerke.

2. Die britische Regierung , die sich so gern das Mäntel¬
chen der Humanität umhängt , führt einen erbarmungslose
Kampf gegen wehrlose Zivilisten , gleich ob Männer ov
Frauen . Selbst die seit Urzeiten besonders geheiligten uw>
geachteten Vorrechte diplomatischer und konsularischer v
trekuingen existieren für die britische Regierung hierbei »M-
Großbritannien tritt damit das von alten anderen null
Nationen geachtete Völkerrecht auch auf diesem Gebiet ru
sichlslos mit Füßen ."

Kurze Auslandsschau
Das Präsidium des Obersten Sowjets  ratisiMü

das Zusatzprotokoll über die Grenzfestlegung Zwischen oll
UdSSR , und Litauen , das am 27. Oktober unterzeichnet lvor
den war.

Der Duce  hat Marschall Badoglio , den Generalstabschll
der italienischen Wehrmacht , empfangen , mit den : er eine lang-
Unterredung über militärische Fragen hatte.

Die offizielle Uebergabe der Geschäfte anläßlich der „A^
lösung der Wache"  in Rom hat im faschistischen Par"
Hans sowie in den verschiedenen Ministerien stattgefundcn.



Montag den 6. November 1S3S Der  Enztöler 97 . Jahrgang Nr . 280

Die rikbekMüfMg hchetk-
mäkigen Lnftschutzriimel

Beseitigung von Mängeln und Fehlern.
Vom Reichsluftfahrtministerium wird mit-

geteW:
Um d . e Sicherheit der Bevölkerung gegen Luftangriffs-

>">rk-»M » weitgehend zu gewährleisten , ist vom Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe angeordnet
worden , daß ^ die behelfsmäßig hergerichteten
«uftschutzraume  auf Richtigkeit und Zweckmäßigkeit der
getroffenen Maßnahmen von den zuständigen Stellen über-
prüft werden . Von der Bevölkerung selbst sind zur Vermei¬
dung von Fehlern insbesondere folgende Punkte zu beachten:

Notairslösse
Notauslässe  sind bei der Herrichtung der Luftschuh¬

raume in vielen Fallen entweder falsch angelegt oder über¬
haupt nicht vorgesehen worden . Ausreichende und richtig ge¬
legene, möglichst weit vom Luftschutzraumzugang entfernte
Rotauslässe müssen unbedingt vorhanden  sein , um
auch bei etwaigen Versperrungen des Zugangs ein Verlassen
des Luftschutzraumes zu ermöglichen.

Sofern i » , Luftschutzraum nur ein Fenster vorhanden ist,
ist cs . ratsam , dieses Fenster zum Notausstieg auszubildcn.
Ist kein geeignetes Fenster vorhanden , so muß ein Notaus-
gang durch anschließende Räume (Nachbarkellcr , Kellerflure
»sn>.>, weit entfernt  vom Zugang zum Luftschutzraum,
vorgesehen werden . Notausstiege durch Fensteröffnungen sind
so herzurichten , daß ein Aus ft eigen auch tatsächlich
gewährleistet  ist . Es ist z. B . nicht zulässig , vor oder
Wer Notausstiegsöffnungcn fest eingebaute Gitter zu belasten.

Notausgänge , die durch unmittelbar benachbarte Gebäude
In das Freie führen , sind besonders zweckmäßig , da sie zu¬
gleich eine gegenseitige Hilfeleistung der Luftschutzrauminsasten
benachbarter Häuser ermöglichen . Von Brandmaucr-
durchbrüchen  zur Schaffung derartiger Notausgänge ist
daher weito .- tzend Gebrauch zu machen.

SPMerschirtzoorrWmrgen
Dort , wo die Splitterschutzvorrichtungen vor Fenster - und

Türöffnungen in den Außenwänden des Luftschutzraumes in
den Abmessungen zu knapp gehalten worden sind , müssen sie auf
die Abmessungen gebracht werden , die als verbindliche
Mindestmaße vorgeschrieben sind . Diese Matze sind mit er¬
läuternden Bemerkungen in der am Schluß empfohlenen „An¬
leitung für die behelfsmäßige Herrichtung von Lustschutz-
räninen " angegeben.

Fenster unter dem Bürgersteig brauchen keinen
Splitterschutz.

Splitterschuh -Vorrichtungen - sind nur vor Fensteröffnun¬
gen notwendig , die über  die Erdgleiche , z. B . über den Bür¬
gersteig, hinansrageu . SplitterschuH -Vorrichtungen vor Fen¬
steröffnungen , die vollständig unter Erdgleiche liegen , sind da¬
her zu entfernen.

Straßcnbild nicht verunstalten.
Splitterschutz -Vorrichtungen verunstalten häufig das

Straßenbild . Auch in dieser Beziehung muß aus eine die
Verunstaltung des Straßenbildes vermeidende Ausführung
geachtet werden . , .

MkVeNdMg von Sandsiirke»
Die Verwendung von Sandfäcken , insbesondere von

Jntesäcken , für Splitterschutz -Vorrichiungcn ist in mancher
Hinsicht unrichtig gehandhabt worden . Um alle noch bestehen¬
den Jrrtümer zu beseitigen , wird daher folgende , allein
gültige  Anordnung über die Verwendung von Sandfäcken
gegeben:

s ) bei der Verwendung der Jutesäcke ist größte Spar¬
samkeit  geboten , da diese Säcke vor ollem für die Ernäh-
rungswirtsckfast und Landwirtschaft bestimmt sind . Von der
Verwendung von Jutesäcken für jetzt noch zu errichtende Split¬
terschutz-Vorrichtungen ist daher abznsehen . Für Spliticrschutz-
Borrichtungen aus Sandsäcken dürfen nur noch Säcke aus
Bitumen -Papier oder aus imprägniertem Papiergewcbe be¬
nutzt werden.

b) Als Splitterschutz -Vorrichtung bereits verwendete Jutc-
Incke brauchen nicht entfernt zn werden , sofern bei der Her¬
richtung die Bestimmungen über Dicke , Höhe , Befestigung nsw.
von Sandsackpackungcn beachtet worden sind.

Um diese Jutesäcke gegen Verrottung durch Nässe zu
schützen, sind sic mit Holztafeln , Pappe usw . nach allen Seiten
abzudecken oder mitz, anderen geeigneten Mitteln zu schützen.
Ein Anstrich von Jutesäcken mit Kalkmilch zur besseren Kenn¬
zeichnung während der Verdunkelung hat zu unterbleiben , da
Kalkmilch das Jutegewebe zerstört.

e) ^ ute,acke vor Fensterössnungen  sind zu cnt-
fernen , wenn die vorher erwähnten Bestimmungen für die
Herrichtung von Sandsackpackungen nicht beachtet worden sind.
Dafür sind entweder andere SplitterschuH -Vorrichtungen her-
zurichten oder Sandsäcke aus Bitum -Papier , imprägniertem
Papiergewebe oder aus Tüchern , Lappen usw . genähte Säcke
zu verwenden.

Auf jeden Fall sind Jutesäckc über Lichtschächten von Kel-
lcrfnistern , die unter Erdgleiche liegen , zu entfernen , da fic
überflüssig sind.

Die Jutesäcke sind zu entleeren , zu trocknen und für andere
Verwendungszwecke bereitzuhalten . »

Licht und Lust im Lustschutzraum
,Bei  der Herrichtung von Splitterschutzvorrichiungen
AeAen vielfach alle Fenster des Luftschutzranmes z. B . durch
Anschutten von Erde so zugebaut , daß ein ständiger luft - und
lichtdichter Abschluß des Lllftschutzraumes erreicht wird . In
einigen Fällen sind sogar überflüssigerweise die Fenster der
nicht als Liiflschutzrälime hergerichteten Rachbarkeller licht-
und luftdicht zuaebaut worden . Solche falschen Ausführungen
müssen — auch im Interesse der Gesunderhaltung der Ge¬
bäude — vermieden werden und sind daher zu ändern . In

ssbgedichtetcil Lnftschutzräume » gelagerte Lebens-
mittelvorrate (Kartoffeln , Obst , Gemüse usw .) verderben
außerdem aus Licht - und Luftmangel in kürzester Zeit.

Luftzufuhr sind gewährleistet , wenn ein
Fenster als Notausstieg hergerichtet wird . Auch durch Oefsnen
«A ' " und Türen kann die notwendige Durchlüftung
sichergestellt werde » . Zu diesem Zweck ist die gassichere Ab¬
dichtung bei diesen Fenstern oder Türen so aiiSz,Führen , daß
sie geöffnet werden können.

Auch bei der Ausführung der Splitterschutzvorrichtung
öu Notausstiegen bestimmten Fenstern ist aus eine

Durchluftungsmoglichkeit durch Fensteröffnungen zu achten.
Die Splitterschutzvorrichtungen sind in solchen Fällen von der
Hauswand einige Zentimeter abgerückt auszuführen.

,vielfach  versucht , mit Sandfäcken oder Sand-
schuituiigeil über Lichtschächten von Kcllerfeilstern eine Gas-
sicherheit zu erreichen . Mit derartigen Maßnahmen wird prak-
tisch eine Gassicherheit nicht erzielt , außerdem wird eine aus¬
reichende Durchlüftung der Luftschutzräume erfchwert und das
straßeiibild verunziert . Die Gassicherheit ist für derartige
Fensteröffnungen nach den erlassenen Vorschriften durch
Maßnahmen an den Fenstern selbst voni Kellerrau  in
aus  vorzunehmen.

Die Deckenabsteifung ist in vielen Fällen unierlassen
worden . Im Hinblick aus die erhöhte Sicherheit des Lust-
schiltzraumes muß jedoch die Deckenabstcisuug mit allen Mit¬
teln aiigestrebt werden.

Bei sachgemäßer Ausführung kann die Tragfähigkeit der
Decke schon durch einfachste Absteifungen bedeutend erhöht
werden . Wenn es möglich war , de» Luftschutzraum selbst her-
zurichten , dann mich es auch jetzt noch nachträglich möglich
sein , mit vorhandenen Mitteln eine Deckenabsteifung
ailszusühren . Zweckmäßig werden bei der Ausführung der
Absteifungen Rat und Anleitung eines Baufachmanns oder
technisch erfahrenen Hausbewohners herangezogen . Baustoffe
für die behelfsmäßige Deckenabsteifung dürfen stets zu finden
sein , wenn das auf dem Grundstück und in dem Gebäude
Vorhandene sorgsam und mit einer gewissen Findigkeit auf
seine Verwendbarkeit geprüft wird.

Rat und Auskunft
Rat und Auskunft werden für die richtige und zweck¬

mäßige Herrichtung des Luftschritzraumes in den meisten
Fällen gebraucht . Hierfür sei die im Austrage des Reichs-
liiftfahrtministeriums bearbeitete „Anleitung für die behelfs¬
mäßige Herrichtung von Luftschutzräiimen " empfohlen , die für
alle ailftauchenden Fragen , auch für die Ueberprüfung der
bisher getroffenen Maßnahmen , einen wertvollen praktischen
Ratgeber darstellt . Die Schrift ist im Verlag „Gasschutz und
Luftschutz " Dr . Ebeling KG ., Berlin -Charlottenburg 5 , Kaiser-
damm 117, erschienen und zum Preis von 0,24 Mark im
Buchhandel , bei den Dienststellen des Neichsluftschntzbundes
oder beim Verlag erhältlich.

Warnzeichen im verdunkelten Straßenverkehr
In einem an alle Polizeibehörden gerichteten Erlaß wird

darauf hingewiesen , daß die Kraftsahrzeugführer bei Ver¬
dunkelung zu besondererVorsicht  verpflichtet sind Die
Polizeibehörden haben Anweisung erhalten , aus die Einhal¬
tung von Bestimmungen der Straßenverkehrsordnung , die für
die Dauer der Verdunkelung erhöhte Bedeutung erhalten , be¬
sonders zu achten.

k̂ omsn von stüsns 3,eiimi6tsbsrg
^ uryever -.NechlS' chiik: Lrer OucUen -Lerlos . 5 (Hei Dresden)4öj

Im goldenen Glanze der sinkenden Sonne lag er vor
ihm, umrahmt von den prächtigen Eichen , die dem Hofe wohl
den Namen gegeben -hatten . In aufsteigendem Stolz um¬
fing ihn sein Blick : den großen , von Wirtschaftsgebäuden
umgebenen Hofraum , still und sauber in sonntäglichem Frie¬
den, das wuchtige alte Fachwerkhaus in niedersächsischer Bau¬
art mit den mächtigen eichenen Ständern und Querbalken,
das, bis auf die Dachpfannen am First , noch das wärmende,
tief heruntergezogene Strohdach aus der Vorväterzeit trug,
über der großen Dielentür , durch die ein hochbeladener
Erntewagen mühelos einfahren konnte , leuchteten die weiß
ausgemalten Schriftzeichen in dem Spruchbalken:

„Dat is use Stült:
So fast as Eekenholt " ,

stand dort , und darunter : Anno Domini 1727 neu erbauet.
Johann Swiethardt Eickhoff u . Catharine Adelheid geb.
Timmermann.

Das Herz des alten Eickhoff wurde ganz warm . Cr ver¬
spürte noch keine Lust , ins Haus zu gehen . Es schien ja
auch niemand daheim zu sein . So setzte er sich denn , wie das
junge Volk es immer so gerne tat , auf die Milchbank vor der
Hofeinfahrt . Sein Blick ging über üppige , wogende Ge¬
treidefelder , über dis Wiesen mit dem prächtigen Vieh darauf
"nd zu dem etwas weiter entfernt liegenden Eichenwäldchen.

Wieder durchflutete ihn eine warme Welle . War das
alles nicht wohl wert , daß man Himmel und Hölle in Be¬
wegung setzte?

Er nahm diesen Anblick in sich auf und schöpfte Kraft
daraus , seine Aufgabe durchzuführen . Lange saß er so und
"verlege . Ob er schon heute oder morgen mit Schwiethardt
Mach und ihm von seinem Besuch erzählte ? Nein , besser

Lieber noch einige Tags warten , den neuen Gedanken

gründlich ausreifen lassen und überlegen , wie man ihn am
zweckmäßigsten ausführte . Vielleicht sprach man auch einmal
mit dem alten Bormänn.

sind plötzlich geriet Eickhoff ins Träumen . Wieder , wie
schon einmal im vergangenen Jahre , hörte er kleine Füße
trippeln , ein Kinderstimmchen jauchzen , hielt eine kleine Hand
in der seinen . Nur , daß seine Träume diesmal schon feste
Gestalt angenommen hatten . Er wußte nun ganz genau , wie
das Kind ausfah , das hier an seiner Hand gehen würde.
Er kannte schon jeden Zug des kleinen Gesichtes.

„Oh , Vater , kannst du nicht ins Haus ? " schreckte ihn da
eine Stimme auf.

Er sah auf . Seine Frau , sein Sohn und seine Schwieger¬
tochter kamen auf dem Wege rasch näher.

„Wieso ?" fragte er , unfähig , sich gleich in die Wirklich¬
keit zurückzusinden.

„Ich dachte nur , weil du hier sitzest. Sina ist doch zu
Hause ? " entgegnete Hille.

„Ich weiß es nicht . Ich war noch nicht drinnen ."
„Sie "kann jetzt auch fortgehen zur Kirmes ; wir sind

ja nun wieder da ."
„Bist du um das Land gegangen ?" fragte Frau Eickhoff.
„Ja , ich war ziemlich lange fort " , sagte der Alte , und

dann hastig , als wollte er ablenken : „Wie war es denn auf
der Kirmes ? "

„Ach, immer derselbe Rummel . Wir haben ziemlich viel
Bekannte getroffen ", und sie erzählte eifrig , während man
zusammen ins Haus ging.

Das Mädchen Sina hatte bis jetzt das Haus hüten müssen
und wartete nun schon im Kirmesstaat . Hille hatte ihr gesagt,
daß sie gleich nach ihrer Rückkehr fortgehen könne . Die Vieh¬
arbeit wollte Hille dann allein besorgen . Einmal im Jahre
ist ja nur Kirmes . So flatterte Sina denn vergnügt davon.

Hille ging ins Schlafzimmer und vertauschte ihre gute
Kleidung gegen ein einfaches Waschkleid , denn es war Zeit
zum Melken.

Die Milchkühe waren heute auf einer Wiese in der Nähe
des Hofes . Deshalb brauchte man nicht wie sonst den Wagen
zum Transport der Milchkannen nehmen . Schwiethardt setzte

insbesondere ist cs während der Verdunkelung zur Ver¬
meidung von Verkehrsunfällen an Straßenkreuzungen und
Straßeneimnündiingen angebracht und vielfach sogar geboten,
Warnzeichen  abzugeben . Das Verbot , Warnzeichen zu an¬
deren Zwecken und mehr als notwendig abzugeben , z. B . um
eigenes rücksichtsloses Fahren durchzusetzen , bleibt hiervon'
unberührt.

Sa - ische Chronik
( !) Karlsruhe , 4 . November.

( !) . Vom Zug überfahren . Ein in den 70er Jahren
stehender Mann ans Karlsruhe geriet auf dein Bahnhof
Karlsruhe -Durlach unter die Räder eines Zuges und erlitt
tödliche Verletzungen.

( !) Sechs Monate » m Klein -Jolanth «. Dem auf einem
Gut in Rüppurr tätigen 20jährigen Herbert F . aus Karls¬
ruhe erschien der Preis von 30 Mark , für den die Gutsver¬
waltung ein Ferkel hergeben wollte , zn niedrig . Er nahm
der Käuferin doch lieber 38 Mark ab , folgerte , daß die Guts¬
verwaltung auf keinen Fall mehr als 30 Mark annehmen
wolle , und fälschte die Quittung entsprechend um . Zu dieser
Straftat kamen noch einige andere „Leistungen " . Sv hat F.
in der Karlsruher Eilguthalle Käse zu stehlen versucht, in
Rüppurr einem Arbeitskameraden 7,20 Mark Stiefelbesohl-
geld unterschlagen und die 63 Mark aus einem angeblich
gefundenen , wahrscheinlich aber gestohlenen Geldbeutel ver¬
jubelt . Der Richter rundete di» Strafen auf zusammen ein
halbes Jahr Gefängnis ab.

»

II Heidelberg . Wie schon bereits .früher mitgetsilt , be¬
stand schon seit längerer Zeit der Plan , das in Frankfurt
a . M . als Sonderabteilung der dortigen Sternwarte be¬
stehende Planeteninstitut der Heidelberger Sternwarte an¬
zugliedern . Dieser Plan ist nun vollzogen und der Leiter
dieses weltbekannten Instituts , Dr . Borda , ist von Frank¬
furt nach Heidelberg versetzt worden . Er leitet auch hier das
Institut weiter , das als Sonderabteilung der Heidelberger
Sternwarte geführt wird . — Das Planeteninstitut beschäf¬
tigt sich mit den Problemen der Himmelsmechanik und ihm
obliegt dis Berechnung über die Bahnen der großen und Nei-
nen Planeten der ganzen astrologischen Wissenschaft.

( !) Bruchsal . (Vorsicht mit offenem Licht !)
Als das zehnjährige Söhnchen des Markus Krämer in Ham¬
brücken im Schöpfen mit offenem Kerzenlicht Holz holen
wollte , fing das dort aufgestapelte Stroh Feuer . Dem so
entstandenen Brande fielen der Schöpfen und der Stall zum
Opfer . Ein Uebergrejfen des Feuers auf die benachbarten
Gebäude konnte verhindert werden.

§ Lohrbach . (Wackerer Lebensretter .) Dem
Schüler Richard Ebert wurde die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr verliehen . Als 12jähriger Junge hatte
er am 7 . Juni 1933 unter Lebensgefahr eine Schülerin aus
dem Brandweiher vor dem Ertrinken gerettet . Vor versam¬
melter Lehrerschaft und Schuljugend wurde dem Jungen
durch den Landrat die Auszeichnung überreicht.

9 Freiburg . (Wegen -Meineids v erurteilt .)
Die 23jährige Maria H . aus Seebrugg und der 25jähr >g«
Artur W . aus EschLach hatten in einem Unterhaltsprozcß
unter Eid ihre intimen Beziehungen bestritten . Beide standen
nun wegen Meineids vor Gericht , das gegen die H . auf eit
Jahr sechs Monate , gegen W . auf ein Jahr vier Monate
Zuchthaus erkannte , außerdem je drei Jahre Ehrverlust.

III Mosbach . (Wenn Pfennig zum Pfennig
koinm  t .) Die Bezirkssparkasse konnte am Rationalen Spar-
tag ejne erfreuliche Feststellung machen, denn sie hatte als
Tageseinnahme 36 093,90 Mark zu verbuchen , wovon auf
die Einzahlungen der Schulkinder 1360,95 Mark kamen.

Q Tauberbischofsheim . (Schwerer Zusammen¬
stoß .) Ein Personenwagen stieß mit dem Fuhrwerk des
August Ellenbach aus Eerchsheim zusammen . Dabei wurde
die Ehefrau Ellenbach so schwer verletzt , daß sie ins Würz¬
burger Krankenhaus geschafft werden mußte.

(— ) Konstanz . (Der Tod im  See .) Im hiesiger
Gondelhafen wurde die Leiche eines älteren Mannes au;
Lindau gefunden , der freiwillig den Tod im See gesucht
hatte.

sie auf die Schiebkarre und wartete , bis Hille mitgehen würde.
Der alte Eickhoff beobachtete sie, wie sie mit der sicheren

Selbstverständlichkeit jahrelanger Gewohnheit das Melkgeschirr
nahm und dann neben Schwiethardt zur Weide ging.

Zweifel wollten ihm kommen . War sie vielleicht doch
schon so fest im Hofe verwurzelt , daß es Frevel war , sie
hier loszurcißen ? Hatte gemeinsame Arbeit und kamerad¬
schaftliches Zusammenleben sie Schwiethardt so wert gemacht,
daß auch hier ein . schmerzlicher Riß entstehen würde?

Sehr wahrscheinlich ! Aber das durste ihn nicht beein¬
flussen . Hille war eine tüchtige Frau , die im Leben ihren

, Platz schon aussüllen würde . Es brauchte ja nicht gerade aus
dem Eickhofe zu sein . Vielleicht konnte sie mutterlosen Kindern
eine Mutter sein . Oder — ein Bruder Hilles hatte doch nach
Holstein geheiratet und sollte eine ganze Schar Kinder haben -,
auch bei ihm würde sie eine dankbare Lebensaufgabe finden.
Ach, es gab da so viele Möglichkeiten . Daß sie keine Not litt,
dafür würde man sorgen . Man wollte doch überhaupt mög¬
lichst in Frieden auseinandergehen.

Frau Dora Eickhoff betrachtete kopfschüttelnd ihren Mann.
Sie ging nun schon die ganze Zeit aus und ein , ohne daß er
es bemerkte . Auf eine Frage hatte er überhaupt nicht geant¬
wortet . Wo mochte er nur wieder mit seinen Gedanken
sein ? Zu fragen wagte sie nicht , aber sie wußte es auch so.
Natürlich wieder bei dieser leidigen Geschichte, von der er nicht
loskommen konnte ! Was da noch herauskommen würde ! Er
machte sie noch alle unglücklich mit seiner verbohrten Idee.

Seuszend ging Frau Dora hinaus.
*

Noch lange nach Eickhoffs Fortgange konnte Lena sich
nicht beruhigen . Die Tränen , die in den Jahren des Leides
nur spärlich geflossen waren , schienen plötzlich aus einem
unversiegbaren Quell zu strömen . Es war einfach ein Ver¬
sagen ihrer Nerven nach der Anspannung der letzten Stunde.
So fanden sie ihre Angehörigen , di» von ihrem Rundgang
zurückkamen . Sie waren erschrocken, erfuhren aber durch
Fragen bald , was vorgefallen war.

(Fortsetzung folg!.)



Wertvoller Schmuck, den das Beer schenkt

Durchschaute- geheimnisvolle Derlen
Aus das befinden der Auster kommt es an - Zusammensetzung,

Kontrolle und TaucherMeme
In diesen Tagen finden im Persischen Güls

die großen Perlenversteigcrungen statt , die die
Vorspiele zn den Perlengeschäften in Indien
sind . Freilich wird der Markt in diesem Jahr
unter den obwaltenden Umständen recht matt
sein . Aber die Perlenhändler machen sich keine
allzu große Sorgen . Perlen halten sich. Per¬
len haben noch nie durch die Zeit viel ver¬
loren , im Gegenteil — oft gewannen sie durch
den Zeitablanf an Farbe und Schönheit . Mit¬
unter tauchen dann auch einige schwarze Per¬
len auf und erzielen Liebhaberpreise . Es kann
auch sein , daß einmal wieder eine Riesenperle
zum Vorschein kommt , wie ein Japaner sie
einmal emporholte — mit einem Gewicht von
fast 12 Pfund . Freilich war diese Perle nur
ein Kuriosum , daS nnr einen theoretischen
Wert hatte.

Die Perlenversteigcrungen finden im Per¬
sischen Golf statt , weil man sich hier den
Fundorten der schönsten Perlen am nächsten
befindet . Denn wirklich satte und schön leuch¬
tende Perlen findet man nur im Persischen
Golf und in einigen wenigen Zonen deS Pazi¬
fik — in der Nähe der australischen Küste.
Aber meist kommen auch die dort gemachten
Fustde zur Versteigerung aus den persischen
Markt , mindestens aber nach Indien . Denn
nur hier läßt sich die Konjunktur richtig über¬
sehen.

An sich ist die Perle der einzige wertvolle
und als Schmuck verwertbare Stoff , den das
Meer von sich gibt — wobei noch hinzukommt,
daß dieser Schmuck durch einen richtigen leben¬
den Prozeß hervorgerufen wird . Man kennt
heute den Vorgang der Bildung von Perlen
ganz genau . Man weiß , daß eine Perle nur
dann entsteht , wenn in die Schale einer Mu¬
schel, einer Auster ein Sandkorn oder sonst
ein Fremdkörper hineingerät und die Auster
dann — zur Bewältigung des Feindes — eine
Schicht nach der anderen um das Sandkorn
legt . Die Schichten sind unterschiedlich in der
Dicke. Je dünner die Schichten , um so höher
der Wert einer Perle — wobei in der Bildung
der Schichten und für die Farbe nicht nnr der
Gesundheitszustand der Auster , sondern auch
die Zusammensetzung deS Wassers von größ¬
ter Wichtigkeit sind.

Nach den indischen Legenden ist die Perle
direkt Wischnn zu verdanken , der seine Glorie
in diesen kleinen Körper unterbringen ließ
und als Zeichen seiner höchsten Liebe dann
Perlen verschenkte . Die Chinesen erzählten in
ihren Sagen von Perlen , die einen so war¬
men Schimmer hatten , daß man auf einige
Meilen Entfernung den Reis damit kochen
konnte.

Aber auch in geschichtlicher Zeit hat man die
Perlen oft in den Vordergrund gerückt ge¬
sehen . Die Sache mit der Kleopatra war aller¬
dings Schwindel . Denn auch der sauerste
Wein löst keine Perle auf , so daß man sie
trinken könnte . Man mutz eine Perle zn die¬
sem Zweck schon pulverisieren , wie es mehrfach
geschehen ist, um jemandem zu imponieren.

Die größten bisher im Privatbesitz befind¬
lichen Perlen sind La Pellegrina und der Be-
resford Hope.

Manchem mag es seltsam erscheinen , daß
.man für Perlen solche Neichtnmer bezahlt —
Izumal der Aufbau dieser Gebilde chemisch als
eine Zusammensetzung von Schichten aus Cal¬

ciumcarbonat bezeichnet werden kann . Dabei
wechseln nnr in ganz geringem Maße andere
Zusätze , die dann für die Farbe und den Cha¬
rakter der Perle maßgeblich sind.

Während die Perlentaucher , die die Auster-
schalen anS der Tiefe emporholen , im Pazifik
fast stets nach europäischen Kontrollsystemcn
und in festem Lohn arbeiten , geht man im
Persischen Golf noch heute nach uralten Sit¬
ten zu Werke . Ein Perlfischerboot setzt sich
ans einem Kapitän , den Handlangern und
den Tauchern zusammen . Alle haben festen
Lohn , aber außerdem eine prozentuale Betei¬
ligung an den Erträgnissen deS BootcS . Daß
es sich wirklich um einen Riesenbetrieb han¬
delt , ergibt sich daraus , daß zur Zeit nicht
weniger als 50 000 bis 70 000 Eingeborene
direkt oder indirekt von den Perlen rings um
den Persischen Golf leben.

Technisch geht man noch genau so vor wie
vor 500 oder 800 Jahren . Mit einem Stein
beschwert , geht der Taucher in die Tiefe und
bleibt 60 bis 80 Sekunden unten , um mit sei¬
ner Ausbeute , wenn die Luft in den Lungen
restlos verbancht ist, wieder hochgezogen zu

Aus öem Gerichtssaal

werden . Zn den Auktionen , die jetzt stattfin¬
den , gehen immer zwei Vertreter der Taucher
mit dem Kapitän , damit nur niemand bei der
Verrechnung der Prozente über das Ohr ge¬
hauen wird.

Falsche Perlen sind heute mit Röntgenstrah¬
len rasch enthüllt . Aber unter den Knltnrper-
len , die durch künstliche Einbringung eines

Sandkorns erzeugt werden , gibt es mitunter
Stücke, die nur durch raffinierte GelviM-
methoden und Aufbauntersuchungen am
Röntgenschirm entlarvt werden können.

Doch diese Untersuchungen haben sich
einer Fachwissenschaft ersten Ranges entz
wickelt, die auf den europäischen und amerika¬
nischen Perlmärkten in Funktion tritt.

Der Mianer züchtigt seine Kleinen nicht- Nadelstiche und schwarzes
Gesicht- Kaltes Bad als letztes Nittel

In der Art und Weise , wie ein Volk seine
Kinder behandelt , kann man nicht zn Unrecht
ans den Charakter des Volkes schließen . Bei
sehr wilden Völkern ist eine körperliche Züch¬
tigung der Kinder keineswegs Sitte . Einige
Negerstämme wenden znm Beispiel gar keine
körperliche Züchtigung zur Erziehung ihrer
Kinder an und freuen sich sogar , wenn diese
stark genug geworden sind , ihre eigenen Eltern
zu verprügeln.

Der Indianer Nordamerikas züchtigt im
allgemeinen sein Kind nicht . Worte sind alles,
womit er daS .Kind straft . Wenn diese nichts
fruchten , so greift er zn einem Wnsserkübel.
um mit einem kalten Bad den heißen Sinn
des Kindes zn kühlen und herabznstimmen.
Die Ereekindianer wenden allerdings ein

Hochstapler ruintert eine ganze Familie
Bei einem Cocktail fing es an und endete

jetzt in Moabit vor dem Berliner Amtsgericht.
Die wenigen Monate , die dazwischen lagen,
waren angefüllt mit eitel Wonne , bis eben die
böse Erkenntnis kam.

Sie . die 22jährigg Zeugin Charlotte G ., war
Bardame in einem großen Berliner Bergnü-
gungslokal . Er , der 28jährige Angeklagte Kurt
P ., der sich nunmehr wegen Betruges und
Diebstahls verantworten mußte , war ein mit
allen Wassern gewaschener Nichtstuer . Char¬
lotte hatte ihm den besagten Cocktail kredenzt,
und er hatte ihr tief in die Augen gesehen.
Eine Woche später machte er seinen ersten Be¬
such in ihrem möblierten Zimmerchen , und
wenige Tage danach war man sich darüber
einig , daß man für immer zusammenbleiben
und heiraten würde . Charlotte hatte eine
Großmutter in Kunzendorf in Schlesien , und
dorthin reiste das Pärchen , um sich als zu¬
künftige Eheleute zu präsentieren.

Die Großmutter in Kunzendorf war ent¬
zückt von dem gewandten Wesen des Zukünf¬
tigen ihrer geliebten Enkelin , und er schaltete
bald in ihrem kleinen Anwesen , als sei er dort
der Herr im Haus . Als die Großmutter ihm
anvertraute , daß sie Wertpapiere besitze —
mühsam erarbeitet in einem langen Leben —.
riet ihr der Angeklagte , diese Papiere schleu¬
nigst zu verkaufen , denn man könne nie wis¬
sen ! Die vertrauensselige Großmutter bat
ihn mit Rücksicht auf ihre Ungewandtheit iu
geschäftlichen Dingen , diese Angelegenheit doch
für sie zu erledigen und den Verkauf zu täti¬
gen . Ueber 5000 Mark wurden erlöst , aber die
vorsichtige Bank zahlte nicht ihm , sondern der
Großmutter das Geld aus . So leicht , wie er
sich das gedacht hatte , war er also nicht in den
Besitz der 5000 Mark gelangt . Aber bald hatte
er die Großmutter so weit , daß sie ihm den

Betrag übergab , damit er ihn sicher für Char¬
lotte und die beiden anderen Enkelkinder nn-
legen sollte.

Der alten Frau imponierte es gewaltig , daß
ihr „ Finanzberater " bei seinem häufigen Be¬
such in Schlesien stets mit dem Flugzeug kam.
Er konnte es sich ja auch leisten , denn er ver¬
diente schließlich 700 Mark im Monat , so hatte
er wenigstens erzählt . Die Großmutter glaubte
es gern . Bei einem Besuch in Berlin besich¬
tigte sie auch daS neue Heim der zukünftigen
Eheleute und war begeistert von den schönen
Möbeln , die dort standen . Sie vertrante sich
jetzt ganz dem „genialen Kaufmann " an . und
er beratschlagte sie, doch ihr Konto bei ihrer
Sparkasse aufznlöscn , die angeblich wackeln
sollte . Auch diese „Kleinigkeit " erledigte der
Zukünftige ihrer Enkelin . Niemand kam auf
den Gedanken , daß er ein Schwindler sein
könnte . Was hatte er nicht schon alles ange¬
schafft ? Teppiche für mehrere tausend Mark,
ein Auto . Kleidungsstücke für die Brant und
herrliche Möbel . Charlotte hatte wirklich ihr
Glück gemacht . Leider stellte es fick, heraus,
daß er zikr Anzahlung für diese netten Dinge
das Geld der Großmutter aus Kunzendorf
verwendet und den Rest für sein Luxnslebeu
verbraucht hatte . Es kam auch heraus , daß er
keine Arbeit und also auch keinen Verdienst
hatte.

Bald brach daS Kartenhaus der Lüge zusam¬
men, und der raffinierte Schwindler erhielt
zunächst wegen eines Schmuckdiebstahls an der
Großmutter vom Landgericht in Glatz drei
Jahre Zuchtl -ans und drei Jahre Ehrverlust.
Jetzt ging es um die Schwindeleien gegenüber
Charlotte , deren ganze Aussteuer er gestohlen
hatte , sowie eine Zechprellerei in Swine¬
münde , für die es nunmehr insgesamt weitere
zwei Jahre Gefängnis gab.

fühlbareres ZüchtignngSmittel an . Tic stra¬
fen ihre Kleinen durch Nadelstiche oder schwär¬
zen ihnen bei allzu großer Unempfindlichkeit
das Gesicht , was fast lächerlich nachsichtig er¬
schiene . wenn nicht hiermit zugleich ein Fast¬
tag verbunden wäre.

Daß gegen die Ungezogenheit der Kinder
eine kleine Abkühlung ein gutes Hausmittel
sei, scheint übrigens eine weit verbreitete Mei¬
nung zn sein . Auch die EskimoS bringen ihre
schreienden Kinder dadurch zum Schweige»,
daß sie sie ein wenig in den Schnee setze»,
allerdings bei einer Kälte von 30 Grad.

Die Krnneger Afrikas greifen zum Aber¬
glauben . uni ihre Kinder lenken zu komm.
Sic binden ihnen nämlich „Fetische " um de»
HalS und erzählen ihnen , daß der im Fetisch
wohnende Geist sie bestrafen werde , wenn st
Böses täten . Hat der Geist über die Kinder
nicht Gewalt genug , so setzt man sie in ein»
.Korb voll roter Ameisen und laßt sie cim
Zeitlang von diesen Quälgeistern ordentlich
zerstechen.

Die wesrafrikanischen Ewencger wende»
gegen ihre Kinder keine Züchtigung an im)
entschuldigen die ? mit den Worten : „Sie sind
ja noch nicht erwachsen und wissen also nicht,
waS sie tun ."

Bei den Chinesen dagegen haben die Elter»
unbeschränktes Züchtigungsrecht . Selbst Er¬
wachsene werden d-ort noch von den Elter»
geschlagen , und ein Vater wird wegen Körper¬
verletzung , die er seinem Kinde bei der Züchti¬
gung beigebracht hat , nicht bestraft , selbst Tat¬
schlag blieb lange Zeit hindurch in solche«!
Falle ungeahndet.
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daß der Erfinder des Zylinderhutes , ein eng¬
lischer Hutmacher , wegen der Erfindung z«
einer Strafe von 500 Pfund Sterling ver¬
urteilt wurde , und zwar wegen Störung der
öffentlichen Ordnung?

daß die Schlacht von Jnkermann !m Jahr!
185t ohne Offiziere und Gcneralstaü gewan¬
nen wurde , da die Mannschaften in dichtem
Nebel ganz auf sich selbst angewiesen wamst

daß das erste britische Kricgsministerim
im Jahre 1660 im Zusammenhang mit der
Restauration der Monarchie geschaffen wurde?

daß in Tennessee in Amerika eine Buchhal¬
terin feststellen mußte , daß eine Mäusemaim
in einer Rechenmaschine Jungen das Lebe»
geschenkt hatte?

daß in den Windkanälen zur Prüfung vo»
Flugzeugen Windstärken erzielt werden , die i»
der Natur nicht Vorkommen ? In einer eng>
tischen Anlage kann man eine Windgeschwin¬
digkeit bis zu 800 Kilometer in der Stunde
erreichen.

Die Technik im Kriege
Der siegreiche und schnelle Verlauf des Krie¬

ges in Polen , die Gesamterfolge der deutschen
Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in der
Luft während der vergangenen Wochen waren
ein einziges Dokument für die Leistungsfähig¬
keit und den Geist der deutschen Truppen und
für die Qualität der von ihnen benutzten Waf¬
fen . In der .Kombination von Mensch und
Material ist im Kriege zweifellos immer in
erster Linie der Geist ausschlaggebend , an¬
dererseits darf bei dem heutigen Stand der
Kriegstechnik nicht vergessen werden , daß im
Endcrfolg wieder die bessere Waffe in der
Hand des guten Soldaten den Sieg erringt,
eine Erkenntnis , die man bei den verschiede¬
nen Kampfhandlungen in Polen , im Seekrieg
gegen England , an der Westfront und in der
allgemeinen Luftabwehr immer wieder machen
konnte.

Ter „ Blitzsieg " über Polen ist neben seiner
strategischen Vorbereitung , dem Geist und der
physischen Kraft unserer Soldaten in erster
Linie der Luftwaffe und den erdgebundenen
motorisierten Einheiten zn verdanken . Wir
hatten Flugzeuge , die iu der Schnelligkeit , in
der Reichweite und in der feinn ^ chanischen
Ausrüstung dem Polnischen Material so über¬
legen waren , daß selbst eine bessere Führung
und eine bessere Truppe als die polnische
schachmatt gesetzt worden wäre . Die Flüge
unserer Bomben - und Kampfgeschwader führ¬
ten schon in den ersten Tagen des polnischen
Feldzuges dank ihrer vorgenannten Vorzüge
über das gesamte Polnische Gebiet . Ehe der in
den vordersten Fronten geschlagene Feind zur
Besinnung kommen konnte und in der Lage
war , rückwärtige Reserven zu sammeln und
einzusetzen , waren sämtliche militärisch wich¬
tigen Verbindungsstrecken , Sammelpunkte und
Stützpunkte durch die Luftwaffe unbrauchbar
gemacht . In der gleichen Weise gingen die erd¬

gebundenen motorisierten Waffen vor.
Namentlich waren es hier die Panzertruvven,
deren Material konstruktionstechnisch dem
Feind weit überlegen war . Die sprichwörtlich
schlechten polnischen Straßen wie überhaupt
die gesamte Unwegsamkeit des Landes , von
der sich die Polen insgeheim Erfolge verspro¬
chen hatten , existierten für die Panzerwagen
nicht. Daher war es auch hier möglich, und
zwar in Verbindung mit immer wieder vor-
stotzenden Kampfstasfeln der Luftwaffe , dem
zurückweichenden Feind jede Sammlungsmög¬
lichkeit zu nehmen und ihn zu umzingeln , ehe
er über den Lauf der Dinge Klarheit gewon¬
nen hatte . Alle geistigen und physischen Lei¬
stungen der deutschen Soldaten vorweggenom¬
men , bleibt also die motorische Schnelligkeit
des einschlägigen Materials im Vordergrund,
die bessere Leistung des deutschen Technikers-.

Die gleichen Feststellungen nach der rein
technischen Bewährung hin ergeben sich auch
für alle Waffengattungen , die bisher im Krieg
an der Westfront , im Seekrieg gegen England
und in der allgemeinen Luftabwehr eingesetzt
wurden . Das hervorragende Ergebnis unserer
Luftabwehr bei dem englische» Angriff auf
Wilhelmshaven ist beispielsweise einer der Be¬
weise für die artillerietechnische Ueberlegen-
heit unserer Waffe . Die Tatsache , daß die
deutschen Torpedos beim Angriff auf angeb¬
lich torpedofestc englische Kriegsschiffe einen
hundertprozentigen Erfolg verzeichnen , läßt
auch nach dieser Richtung der technischen Qua¬
lität unserer Waffen jeden Zweifel überflüssig
erscheinen.

Wenn , wir den Geist der Truppe und die
Qualität der Waffen als die Voraussetzungen
unserer bisherigen Erfolge bczeichneteu , so
dürfen wir andererseits nicht vergessen , daß
gerade im Materialkrieg die Quantität der
zur Verfügung stehenden Waffen eine große
Rolle spielt . Man könnte sagen , daß die Masse
der Millionenheere durch die kriegstechnische
Wandlung der Neuzeit , wie sie jetzt mit der

Luftwaffe und den crdgebundencn Einheiten
des Heeres und den besonderen Svezialtrup-
pen der Marine in den Vordergrund tritt,
mehr und mehr ergänzt und ersetzt wird . Diese
Zunahme des Kriegsmaterials der zahlreichen
Spezialtruppen setzt natürlich eine erhöhte
Leistung der Heimat voraus . Es ist nicht allein
damit getan , daß in der Heimat jeder nur ver¬
fügbare Mensch direkt oder indirekt für die
Rüstungsindustrie eingesetzt wird . Noch wich¬
tiger ^ erscheint es , daß die Produktionsmittel¬
industrie , die Maschinen - und Apparateindu¬
strie auf einer Höhe sich befindet , die jede aus¬
ländische Hilfe erübrigt . Mit anderen Wor¬
ten : die Rüstungsindustrie legt den größten
Wert auf die fortschreitende technische Entwick¬
lung der verschiedenen Richtungen von Werk¬
zeugmaschinen . Nur aus diese Weise kann der
ungeheure Bedarf von Material nicht nur
mengenmäßig , sondern auch m hoher Qualität
gedeckt werden .. Der beste Soldat in der Front
ist bei der heutigen Form der Kriegsführung
hilflos , wenn entweder die Menge seiner Waf¬
fen nicht genügt oder ihre Qualität den An¬
forderungen nicht entspricht.

Es ist unter Berücksichtigung dieser Notwen¬
digkeit von nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung , ob ein Volk wie das deutsche im vollen
Bewußtsein seines Rechts und seiner Kraft an
dem Schraubstock der Rüstungsindustrie steht,
oder ein Volk wie das englische und französi¬
sche, das an dem Sinn des Krieges zweifelt
und erkennt , daß gewissenlose Kricgslietzer und
Kriegsgewinnler die Nutznießer ihrer Arbeit
sind. Der deutsche Techniker im Konstruktions¬
büro der Rüstungsindustrie und der deutsche
Arbeiter am Schraubstock schaffen aus ihrer
inneren Ueberzeugung heraus das Beste, was
sie können , sie werden nicht an dem großen
Ziel ihres Einsatzes zweifeln , sie sind darum
die besten Treuhänder für Quantität und
Qualität der Ausrüstung des deutschen Sol¬
daten . Und wenn jemand sagen würde , daß
hier und da die Rohstofffrage die Ausrüstung

deS deutschen Soldaten gefährden könnte, h
hat sich auch hier wieder der schöpferische Eeui
des Deutschen in die Bresche geworfen . Ei»
großer Teil des Vierjahresplanes , dem»
Früchte , wie Reichswirtschaftsminister ,̂ r-
Funk kürzlich in seiner Rede sagte , sich Hi
ergeben , ruht auf der Grundlage neuer M,
irischer Erkenntnisse , namentlich auf dem WA
ten Gebiet der Apparateindustrte . Wir,»
aber wissen schließlich , welche besondere FE
ruug der schöpferische Geist gerade im »am-
ualsozialistischen Deutschland findet . Daß da¬
bei das technische Können und die technnv
Leistung an erster Stelle liegen , beruht,m m
Natur unseres Zeitalters , das man M »a»
technische nennt . Deutschland hat in den lw-
ten Wochen gezeigt , daß es hier unbestrwe»
die Führung besitzt und einen der ausschlag¬
gebenden Faktoren für den Endsieg m m
Hand hat . Fr - O-

Geographisch -geologische Rätsel.
Im Laufe dieses WinterS und im kommen¬

den Frühjahr will man mit allen zur
fügung stehenden Mitteln das Geheunm»
deS Cerknica -Sces zu erklären versuch»
Dieser Sec , der eine Fläche von 10 Quadra-
meilen und eine Tiefe von 18 Metern »u>-
weist , ist nur im Winter vorhanden . W»
der Sommer naht , verschwindet der See gam
plötzlich und läßt das Bett so trocken,
man hier Getreide anliauen kann , da» m '
gezeichnet gedeiht . Wohin das Wasser
Frühjahr geht und woher cs sich im Hk i
wieder auffüllt , hat man bis zur Stunde >
uicht ermitteln können . Dieser See m n m
weniger rätselvoll wie der Falmouth -FMv
Florida . Der Fluß muß sich unterirdisch
den , tritt dann mit einer ungeheuren -w .
aus dem Boden , fließt etwa 300 Meter
und verschwindet wieder spurlos im
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GedenNage

6. November.
1672 Tondichter Heinrich Schütz (Sagittarius ) in Dresden

gestorben.
1771 Alois Senefelder, Erfinder des Steindrucks, in Prag

geboren.
1893 Russischer Tondichter Peter Iljitsch Tschaikowski, in

St . Petersburg gestorben.
1914 Seeoffizier Carl Hans Lody im Tower zu London

erschossen.
1917 Bolschewistische Revolution in Rußland.
- , ' - -

Auch außerhalb der Feldpost.
Wie das Neichspostniinisterium mittcilt, werden Pakete, Post¬

güter und Päckchen mit Liebesgaben für die Wehr¬
macht gebührenfrei  befördert und zugestellt, wenn als
Empfänger eine „Sammelstelle für freiwillige Liebesgaben" bei
einem Wehrkreiskommando oder Kommando einer Marine¬
station angegeben und in der Aufschrift der Vermerk„Liebes¬
gaben für die Wehrmacht" niedergeschriebcn ist.

Zugleich macht das Ministerium zusammensasscnd die
übrigen aus Anlaß des Krieges — ohne Berücksichtigungder
Feldpost— verfügten Gebührcnvcrgünstiguugeu bekannt. Es
handelt sich um folgende sechs Vergünstigungen:
1. Pakete mit Bekleidnngsstücken zum Heeresdienst einbcrufcucr
Männer: die Gebühr beträgt 50 Pf . einschließlich der Zustel¬
lungsgebühr; 2. Pakete mit Kleidern und Wäsche von Personen
aus den westlichen Grenzzonen an ihre Angehörigen im
Heimatsort und umgekehrt; die Gebühr beträgt 50 Pf . ein¬
schließlich der Zustellgebühr; 3. Anschriftenmitteilungcn in Post¬
kartenform sind gebührenfrei, wenn amtlich hergestellte Form¬
blätter benutzt werden; 4. Buchspendeu für die deutsche Wehr¬
macht— Päckchen, Pakete, Postgüter — werden gebührenfrei
befördert und zugestellt, wenn sie an das Amt Schrifttums-
Pflege in Berlin C 2 oder an die Kreis- und Ganleitungcu der
NSDAP, gerichtet sind; 5. Pakete mit Bekleidungs- und Aus¬
rüstung- gegenständen aus dem Heeresdienst entlassener Wehr¬
machtangehöriger an die zuletzt Vorgesetzte Heercsdieuststelle
sind gebührenfrei; 6. Pakete mit Zivtlklcidung für zum Heeres-
slenst einbernfene Reichsdeutsche, die im Protektorat Böhmen
und Mähren ihren Wohnsitz haben, sind bei Znrücksendung nach
dem Heimatsort gebührenfrei.

Pimpse Kämpfen in Neuenbürg!
„Meister wird, wer sich bei Zeiten übt", so dachten gestern

auch unsere Pimpfe. Bereits am frühen Morgen hörte man
Fanfarcnklänge im Städtchen, ein Zeichen dafür, daß etwas
los sein mußte. Und so war es auch. 550 Pimpfe konnte
der Jungstammführer seinem Jungbannführer melden, die
alle gekommen waren, um gegenseitig ihre Kräfte zu messen.
An drei Stellen tobte der Kampf. So hatten die Neuen-
lmrger die „Höhe  460,6 (Kopf )" zu besetzen und gegen
einen Angriff der Birkcnfeldcr zu verteidigen. Wie Löwen
kämpften hier unsere Kleinsten, um ihren „Lebensfaden"
nicht zu verlieren, und sie haben sich sehr wacker gehalten,
trotzdem es Öfters nicht nur um den „Lebensfaden" ging,
sondern eben nach der Parole : „„Han, gib ihm". Doch als
es gar zu stark wurde — denn keiner von beiden wollte
Weichen—, mußte abgebrochen werden. Die Aufgabe galt für
Neuenbürg als erfüllt. Ein weiterer Kampf entstand auf
der „S chw ed en scha nz e", wo die Fähnlein 9 und 10 sich
gegenseitig stellten, während zur gleichen Zeit die vom Fähn-'
lein Calmbach besetzte „Waldenburg"  von den Wild¬
ledern gestürmt wurde. Hier war es vielleicht die zahlen¬
mäßige Neberlegenheit und das altbekannte Draufgängertum
der Calmbacher, das ihnen zum Siege verhalf. Damit waren
die Vorkämpfe beendet, der Hauptkampf, nämlich der Sturm
auf die Ruine Neuenbürg begann.

Wildbad und Neuenbürg waren die Beschützer der Burg,
während die andern Fähnlein den Angriff vom Windhof und
dem Kirchplatz ans führten. Diesmal sollte der Sieg den
Neuenbürgern nicht beschießen sein. Mit unbändigem Kamp-
fcsmut stoben Birkenfeld mit Calmbach vereint gegen die
mit Holzbarrikaden verriegelten Tore der Burg an, zu
schwach war der Widerstand, unaufhaltsam das Vordringen
der Angreifer, die unter tosendem Siegesgeschrci das Innere
der Ruine besetzten.

Was es heißt: „kämpfen", durften wir von unserem frühe¬
ren Jungvolkkamcradcn und Jnngzugführer hören, der als
Panzersoldat den Feldzug in Polen mitmachtc. Er erzählte
uns beim Schlußdicnst von seinen Kampffahrten im Panzer¬
wagen, und ihr solltet die Gesichter von. unseren Pimpfen
gesehen haben, wie neidisch sie auf die schwarze Uniform mit
dein Totenkopf starrten, und wie sie den Worten ihres ein¬
stigen Kameraden lauschten.

Der Jnugbannführer schloß die Fehde ab mit den Worten,
daß eben einmal das Wcltengesetz darin besteht, daß der
Schwache dem Starken unterliegt, ihm Weichen muß. Deutsch¬
land wirb aber nie mehr Weichen, deshalb muß es stark sein.
Und so üben wir uns bereits in der Jugend, nm .Kerle  zu
werden: „zäh wie Leder , flink wie Windhunde
und hart wie Krupp  stahl ". Kn.

Calw, 6. Nov. Für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde im Feldzug gegen Polen wurde Leutnant Hermann
Wegener, Sohn des Bahnhofsvorstandes Wegcner, mit dem
Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet. Der tapfere
Offizier gehört der Panzerwaffe an, die bekanntlich an den
gewaltigen Erfolg n der Armee einen hervorragenden Anteil
hat.

Ettmannsweilcr, 6. Nov. Letzte Woche-stieß abends in
der Dämmerung kurz vor dem Ortscingang ein Mraftrad-
fahrer auf ein unbeleuchtetes Pferdefuhrwerk. Durch den
wuchtigen Anprall wurde der Lenker des Motorrades und
der Mitfährende im Beiwagen auf die Straße geschleudert.
Beide erlitten schwere Verletzungen und mußten sofort in
das Kreiskrankenhaus Nagold überführt werden.

Spessart, 6. Nov. Am 4. November konnten die Eheleute
Karl Ochs und Anna, geb. Schottmüller, in Gesundheit die
Goldene Hochzeit feiern.

Nagold, 6. Nov. Im Alter von 70 Jahren ist in Heil¬
bronn Professor i. N. pnd Kirchcnmnsikdirektor Schäffer ge¬
storben. Der Heimgegangene steht in der hiesigen Bevölke¬
rung in bester.Erinnerung , wirkte er doch einige Jahre an
der hiesigen Lehrerbildungsanstalt als Lehrer für Musik. Das
musikalische Leben in der Stadt förderte und bereicherte er
durch zahlreiche Kirchen- und Saalkonzerte. — Eine Folge der
Verdunkelung zeigt sich auch unter den Nachtvögeln. Sie
lieben nämlich dunkle und ruhige Orte. Die alten zerfallenen
Burgruinen von Hohcnnagold und Golgcnberg sind als Auf¬
enthaltsorte der Eulen und Käuze seit langem bekannt. Seit
einiger Zeit wurde aber beobachtet, daß diese „Nachtrufer",
wie sie vom Volksmund gerne genannt werden, auch näher
in die Stadt , ja selbst in einzelne Gehöfte hereinkommen.

Mühlacker, 6. Nov. Im Landkreis Vaihingen beträgt die
Zahl der Erbhöfe nach der Feststellung- vom Sommer 1938
93, mit einer Nutznngsfläche von 1152 Hektar. Von der Ge¬
samtzahl der land- und forstwirtschaftlichenBetriebe mit
0,51 Hektar und mehr Fläche waren im Landkreis Vaihingen
1,4 v. H. Erbhöfe und von der Gesamtfläche der land- und
forstwirtschaftlichen Betriebe mit 0,51 Hektar und mehr Fläche
entfielen im Landkreis Vaihingen 3,7 v. H. auf Erbhoffläche.

Vaihingen a. E., 6. Nov. Der Zigeuner Paul Reinhardt
ist am letzten Freitag abend aus dem hiesigen Arbeitshause
entwichen. Er ist 60 Jahre alt, 1,65 Meter groß, hat graue
Haare, schielt und ist asthmaleidend. Er trägt Anstaltsklei¬
dung, die mit AHV gekennzeichnet ist. Sachdienliche Mit¬
teilungen an die nächste Polizeistelle erbeten.

Gesindestellen müssen besetzt bleiben
Die Sicherung unserer Nahrnngssreiheit macht es erfor¬

derlich, daß die der Landwirtschaft im Frühjahr und Sommer
zusätzlich zugcführten Arbeitskräfte bis ans weiteres in ihren
Arbeitsstellen verbleiben. Die vorzeitig aus dem Reichsar¬
beitsdienst entlassenen und für landwirtschaftlicheBetriebe
verpflichteten Arbeitsmänner bleiben deshalb, soweit sie nicht
znm Wehrdienst einbernfen werden, zunächst auch weiterhin
für die Arbeitsstellen verpflichtet, in denen sie sich gegenwär¬
tig befinden. Werden vorzeitig entlassene und für landwirt¬
schaftliche Betriebe verpflichtete Arbeitdssiänner zum Wehr¬
dienst einberufen, so haben sie oder ihre Betriebsführer dies
umgehend dem für die Arbeitsstelle zuständigen Arbeitsamt
unter Angabe des EinSernfungstermins mitzuteilen, damit
dieses rechtzeitig die Entpflichtung der zum Wehrdienst Ein¬
berufenen vornehmen kann.

Wie wird das Ehrenkreuz der Deutschen Mutter
getragen?

Bei vielen kinderreichen Müttern , die am Muttertag oder
Erntedanktag mit dem Ehrcnkreuz der Deutschen Mutter aus¬
gezeichnet wurden, bestehen noch Zweifel darüber, wie und
bei welchen Gelegenheiten das Ehrenkreuz getragen wird.
Das Ehrenkreuz der Deutschen Mutter wird im Original am
blanweißen Band nur bei feierlichen Anlässen getragen. Das
Tragen des Ehrenkreuzes an goldenen oder silbernen Hals¬
ketten oder als Brosche ist unzulässig. Für den Alltag ist
ähnlich wie bei anderen Ordensanszeichnungen eine Klein¬
ausgabe des Mutterkreuzes geschaffen worden, das an einer
Bandschleife oder als Brosche getragen wird.

Llnspre Wollknauelreserve
AusgcbliDmc alte Jacken kommen zu Ehren.

In jeder Haushaltung gibt es noch alte Wollsachen,
die, weil sic nicht mehr modern, beschmutzt, in der Farbe
^usgczogcn oder an einzelnen Stellen von den Motten
zerfressen sind, auf die Seite gelegt wurden. Die Bezug--
scheinpflicht hat Wolle für Strickwaren nicht ausgenommen.
Wir haben also auch mit Wolle sparsam umzugehen. ES
ist ganz abgesehen davon aber sowieso nicht sparsam ge-
wirtschaftet, wenn man irgendwelche Werte umkommen
läßt. Sehr gut können sie in anderer , neuer Form wieder
gebraucht werden. Die Art und Weise nun, aus solchen
alten Wollsachen wieder neue Wolle zu gewinnen, das
heißt, einen glatten sauberen Faden herzustellen, ist sehr
einfach: man zieht die Strickwaren auf, wickelt den setzt
krausen Wollfaden auf ein Brettchen, löst nun den Strang,
bindet diesen an verschiedenenStellen ab. Nun legt man
den Wollstrang in eine handwarme Seifenbrühe , die man
von einer kleinen Wäsche übrig hat, knetet ihn leicht durch,
wäscht ihn nochmals in einer zweiten Seifenlauge , spült
gut und hängt den Strang mit leichter Beschwerung auf.
Rach dem Trocknen von der Okennähe entfernt, sieht die
Wolle tadellos neu aus , ist sauber und frei von Motten-
eiern. Auch die älteste Strickjacke oder Hose kann so noch
einmal zu neuem Leben erblühen. Durchforschen wir also
unsere Schränke nach Wollknäuelreserveni

Wildfieisch — besonders ausgiebig
Willkommene Abwechslung im Küchenzettel. — Nicht nur

Wildbraten schmeckt gut.
Besonders in der kühlen und kalten Jahreszeit bieket

Wildbret eine willkommene Abwechslung im Küchenzettel Man
rühmt die Schmackhaftigkeit eines Wildbratens. Wer aber
kennt.d)e mannigfache Zubereitung des Wildsleisches und sein,
Ausgiebigkeit? In den folgenden, für etwa vier Personen
bezeichnetcn Rezepten, ist ausschließlich ans die Verwendung

eingegangen, die man nicht zum Braten nimmt:
Hals, Brustknochcn. Banchlappcn, Herz, Lunge, Kopf

Wildsuppe.
Zutaten: Wildbrctrcste, Suppengrün und Zwiebeln oder

Lauch, 1 Liter Wasser. 1 Lorbeerblatt, 20 Gramm Fett,
40 Gramm Mehl, etwas Johannisbeersaft. Man kann zur
Wildsuppe alle Reste von Hirsch, Reh, Hase, Schnepfe usw.
verwenden. Das Fleisch wird von den Knochen gelöst und
klein geschnitten. Die Knochen werden mit Suppengrün und
Zwiebeln oder Lauch in Wasser ausgekocht. Von Fett und
Mehl bereitet man eine braune Mehlschwitze, löscht sie mit der
dnrchgcseihtcn Wildbrühe ab, kocht die Suppe gut durch und!
schmeckt sie mit Salz, evtl, auch Paprika und mit dem Johan¬
nisbeersaft ab. Vor dem Anrichten wird das Wildflcisch in die:suppe gegeben.

Hasenpfeffer oder Hasenklein.
Zutaten: Hals, Brustknochcn, Bauchlappcu. Herz, Lunge,

gehaltener Kopf, 30 Gramm Sveck, 40 Gramm Mehl, eine-
kleine Zwiebel oder Lauch, ein Lorbeerblatt, 14 Liter Brühe,'
etwas Johannisbeersaft, Salz. Das gut gewaschene Fleisch!
wird mit dem Lobeerblan in Wasser weich gekocht, von den
Knochen befreit, inil Speck und Zwiebeln oder Lauch angcbra-!
len, mit Mehl überstäubt und mit soviel Brühe verkocht, daß
eine sämige: Tunke entsteht, die mit den angegebenen Zutaten
abgeschmeckt wird. Bratciisoßenrcstc machen das Gericht nochschmackhafter.

Wildfleiichsalat.
Die Reste irgendeines Wildjlcisches schneidet man in Wür¬

fel und begießt sie wenigstens 14 Stunde vor dem Essen mit
Oel und Essig, in die man gehackte Kräuter getan hatte.

Wildgulasch.
Zutaten: 40 Gramm Fett, .250 Gramm Suppengrün und

Zwiebeln oder Lauch, 500 Gramm Wildslcisch, evtl. 1 Eßlöffel
Tomatenmark, 1 Priese Jngtver, ;4 Liter Wasser oder Gcmnse-
brnhe, Liter saure Milch oder Buttermilch, 20 bis
30 Gramm Mehl. In dem stark erhitzten Fett das in kleine
Würfel geschnittene Suppengrün und Zwiebeln rösten, dann
das in Würfel geschnittene, in Mehl gewälzte Wildslcisch da-
zugeben, anbräunen und nach Zugabe von Tomatenmark,
Ingwer und Flüssigkeit das Fleisch gar schmoren lassen. Die
Tunke wird mit dem in der Buttermilch vcrgnirltcn Mehl
bündig gemacht, mit Salz abgeschmeckt.

Wildslcisch überbackcn.
Reste vom Wildbraten zerschneidet inan in kleine Würfel.

Dann gibt man Nndcln oder Makkaroni in kochendes Wasser,
läßt sie etwa 15 Minuten langsam kochen, gießt ab und gibt-
sie auf ein Sich zuni Abtropscn. Dann tut man eine Schicht
Nudeln oder Makkaroni in eine gefettete Auflaussorm, schichtet
Fleisch und Nudeln darauf, gibt ein paar Fettpslöckchcn da¬
zu und läßt das Ganze im Ofen 30 bis 40 Minuten backen.
Dian reicht hierzu entweder die voni Braten übriggeblicbene
Tunke oder eine ans Tomatenmark bereitete Tunke.

Wildtnnkc.
Zutaten: Knochen vom Wild oder Wildgeslügel, 1 Bund

Suppengrün und Zwiebeln oder Lauch, 1 Lorbeerblatt, etwas
Johannisbeersaft, 20 Gramm Fett, 40 Gramm Mehl. Knochen
vom Wild oder Wildgeslügel mit Zwiebeln, Suppengrün,
Lorbeerblatt auskochcn. Aus Fett und Mehl eine dunkle Ein¬
brenne bereiten, mit 14 Liter Knochcnsud nbergießen, alles-
restliche Fleisch von den Knochen lösen oder schoben und sein¬
hacke», zur Tunke geben und mit Tal; und etwas JohanniSc
becrsasl abschmeckcn

Über 100 Millionen Mark
werden ans gespielt?

lind Sie Naben nocb kein Uns7
Acht wird es höchste Zeit, daß Ge zue näch¬
sten Staatlichen Lotterie-Einnahme gehen und
sich Ihr Los sowie den ausführlichen amt¬
lichen Seroinnplan besorgen.

4SI»000 Lewinne
undZPrämien im Gesamtbeträge von M.
102 899760.— werden wieder in Z Klassen
twsgespielt. Plle Gewinne sind einkommcn-
sicucrsrci. 9m günstigsten Zolles§2, III der

amtlichen Spieldedingungcns können Sie
ZMillionen Neichsmark gewinnen.
Pie Ziehung der ersten Klasse beginnt onr
7.Nov.lSZO.kin flchkellos kostet nur MitZ.—.
ein viertellos nur NM6.--- je Klasse. Sichern
Sie sich ein solches Los und bedenken Pie:

Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte
lose begründen Lewlnnanspruch.

.̂Deutsche rreichslotterio
Größte Gewinne

Geste Kloße Zweite Klasse Fünfte Klage
3.roo»o«300000
z. 5000«isoooo
3. 25000 7sooo
r. ivooo soooo
>r. bsoo soooo
15. 4000  soooo
30. 3V00 soooo
45. 200« 90000
90. looo sooov

3. 100000 300000
3. 5««ooIS0000
3. 250S» 7S000
v. losoo soooo
12. 5»00  soooo
15. 4000 soooo
30. 30V0 soooo
45. 2000 soooo
90. looo soooo

Deine « Insse »ierte Klage
3. I00000S007>00
3. 50000 IS» « « «
3. 25000 7S000s. ivooo sooooir. svoo soooo
15,4000 soooo
30. 3000 S0000
45. 300» S0000
90, 1000  soooo

3. lovovo soodoo
3. 5000»ISS000
3. 35V00 7S000
«, loooo Soooo
12. 5000«0000
15, 4000
30. 3000 SooöS
45, 2000 Soooo
W. lllOS S0000

Los « Al» 3.»

3 500060 IzMIllonen
3.500000 ^ Millionen
3 .300000 900000
3 .200000 600000
6 . L00000 600000
12 . 50000 600000
15 . 40000 600000
21 . 30000 630000
39 . 20000 780000
iso. 10000  isooooo330. sooo issoooo420. 4000 issoooosoo. sooo 2700000
1800. 2000  SSvovoosioo, looo siooooo
12000 .soo sooooos24000. 300 7200000
SIS ISS.1S0 47 279700



Ein Achtziger . Georg B o h n e n b e r g e r , Alt -Gold-
schmicd , feierte gestern im Kreise seiner Angehörigen den
80. Geburtstag . Der Jubilar , ein braver Sparer und Ver¬
sorger , ist noch vollauf rüstig und gesund . Ueberall sich
nützlich machend , verlebt er seinen Lebensabend in stiller
Zurückgezogenheit . — Unsere besten Glückwünsche!

Äus Pforzheim
Ter gestrige Svnntag

war so recht dazu angetan , die Sorgen deS Alltags aüznschüt-
tcln und drangen in der frischen reinen Gottesnatnr neue
Kräfte zu sammeln für die Pflichten der Wochentage . Mail
sah viele Menschen , die den schon recht zeitig hervorgeholtcu
Winterrock mit einer „leichteren Garnitur " vertauscht hatten,
manche wagten sogar nur mit der Sonntagsklnft auszu-
gehen . Jedenfalls sah man frohgestimmte Menschen , die sich
überall bewegten , sei es nun zum gewöhnlichen Spaziergang,
sei cs znm Tanz oder nach den nächstgelegenen Wcinortcn.
Für die Reichsstraßensammlung jedenfalls die günstigste Ge¬
legenheit , noch alle jene zu erfassen , die am Vortage sich noch
kein Abzeichen zngelegt hatten . Auf dem Sportplatz war
Hochbetrieb , die Zuschauertribüne schwarz von Sportsfreun-
deu . Es geht immer noch um die Meisterschaft der Stadt
Pforzheim . Und das alles wie im tiefsten Frieden . Ein
beruhigendes Gefühl überkommt aber auch jeden einzelnen
Menschen im Blick auf den Führer und seine tapfere Wehr¬
macht . Und dieses Vertrauen ist unerschütterlich . Die ge¬
füllten Kinos und das ebenso volle Haus des Stadttheaters
gaben Zeugnis von dem Glauben an unseren Endsieg , denn
auch hier gaben sich die Zuschauer sorglos den Vorgängen
auf Leinwand und Bühne hin . In vielen Familien hörte

Zuteilung von Eiern.
Jeder Bersorgungsbercchtigle erhält auf den Abschnitt L 47 der

Nährmittelkarte bis 12. November 1939 2 Eier zugeteilt.
Calw , den 4. November 1939.

» Der Landrat:
2m Auftrag : Haas , Assessor.

Reifenbewirtschastung
Durch meine Bekanntmachung vom 20. September 1939 (Enz-

täler Nr . 222) sind die Eigentümer und Besitzer von beschlagnahmten,
auf nicht im Berkehr befindlichen Fahrzeugen aufgelegten Reifen auf¬
gefordert worden , diese Reifen bei den Neifenfammelstellen
zu melden.

Als im Verkehr befindlich werden nur solche Fahrzeuge angesehen,
die zur Weiterbemitzung durch Kennzeichnung mit dem roten Winkel
zugelassen sind Als letzter Termin für die Meldung der
Reifen der übrigen Fahrzeuge wird der 15 . November
1939 bestimmt . Zuwiderhandlungen gegen die Meldepflicht werden
bestraft.

Für die Ablieferung oder Meldung der beschlagnahmten Reifen
sind folgende Reifensammelstellen eingerichtet worden:

Dir die Gemeinden des Kreises Calw:
bei Hans Heimgärtner , Calw , Bahnhofstraße 32,

für die Gemeinden des früheren Kreises Nagold:
bei Autohaus Benz (Inhaber Friedrich Benz ), Nagold,

für die Gemeinden des früheren Kreises Neuenbürg:
bei Autohaus König (Inhaber Anton Weiß ), Neuenbürg.

Calw , den 4. November 1939.
Der Landrat.

Am Dienstag den 7 . und Mittwoch den 8 . November
linden im früheren Kreis Neuenbürg die

MnwM-riilliishllieii
durch Landwirtschaftsrat Dr . Dobler  statt.

Anfang Waldseite , Unteres Umt und Hinteres Amt.
Jgelsloch , den 6. November 1939.

Biehzuchtverein : Krauß.

Der am 8. November 1939 fällige

Vieh- und SchnM-MM in Ealn>
findet nicht statt.
Langeabrand.

Am Dienstag den 7 . November 1939 findet hier

Vieh- iina Stzioeine-MMt
statt . Die üblichen polizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.

Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.

lleichrasWsniübeitrSge1-Z-.
Die Beiträge sind für 1939 im gleichen Betrage wie im Vorjahr

fällig und spätestens bis zum 15 . ds . Mts . zu entrichten.
An die Zahlung wird erinnert . Der Bescheid von 1938 ist mit-

zubnngen.
Wildbad , den 6. November 1939.

Stadttasse.

SkwerWe nnd kmsuiSnn.BcnissWle
Neuenbürg.

'weiteres "«« » ^ ^ ^ "^ »nischen Abteilung fällt bi » auf
_ _ Der Schulleiter : Reile.

Verlangen Sie überall die beliebte

Heimat - und Familienzeitung

„Der Enztöler".

man sich das Wunschkonzert für die Wehrmacht an , das wie
die vorhergehenden wiederum viel Begeisterung ansloste.

Polizeibcricht

Selbstmord.  In seiner Wohnung in der Südstadt hat
sich ein 70 Jahre alter Mann in geistiger Umnachtung er-

^Schwerer Unfall.  Im Abort einer hiesigen Wirt¬
schaft erlitt ein Gast einen epileptischen Anfall . Er stürzte
zu Boden und mußte mit schweren Kopfverletzungen ins
Stadt . Krankenhaus eingeliefert werden . An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

kukds»
Pforzheimer Rundenspiele:
Nordstern Pforzheim — 1. FC Pforzheim 4 :8
1 . FC Birkenfeld — Germania -Union Pforzheim 8 :0
BC Pforzheim — SC Pforzheim 2 :5
SvVaa Dillweisenstein — Germania Brötzingen 0 :6
Nun chaben auch die Rnndcnspiele in der Abteilung „ Obe¬

res Enztal " ihren Anfang genommen . Ottenhausen hat
sich nunmehr bon der Teilnahme an den Rundcn-
spielcn bereits wieder zurückgezogen nnd bei Engelsbrand
weiß man noch nicht , ob es eine Mannschaft zusammenbringt.
So waren für den gestrigen Sonntag nur zwei Spiele an¬
gesetzt, von denen dann gleich das Spiel Feldrcnnach — Con¬
weiler ausgefallen ist.

Das zweite Spiel VfL . Calmbach — FV . Neuenbürg
wurde durchgeführt und auch mit dem Unentschieden von
4 :1 zu Ende geführt . Manchmal erinnerte man sich an die
früheren klassischen Kämpfe dieser beiden Gegner , obwohl in
den Mannschaften piele neue ni6 > jugendliche Gesichter ^ zu
sehen waren . Immerhin lieferten die Mannschaften ein sehr
ansprechendes Spiel , das sich sehen lassen durfte.

Tschamrner - Pokack:
Phönix Karlsruhe — Stuttgarter Kickers ^ z.z
SpVg Cannstatt — VfB Mühkburg . ' 1 :1 ^- D
S t u t t g a r t e r M e i st e r 1 ch a f t:
FV Zuffenhausen — Sportfreunde Stuttgart 3:4
VfB Stuttgart — Stuttgarter Sportclub 2 :2
Ulmer Rundensp  i e l e:
SSV Ulm — NPSV Ulm g:z
TSG Söflingen — TSG 46 Ulm , 0,7
Heilbronner Rundenspiele:
Union Bückingen — VfR Heilbronn Z,i
Knorr Heilbronn — SpVgg Heilbronn 7:3
VfR Aalen — FV Karlsruhe (GS ) 4:6

Gau Bayern
Gaumei st erschast:
SVVgg Fürth — Neumeyer Nürnberg uz
FSV Nürnberg — 1. FC 05 Schmeinfurt g,z
Bayern München — Jahn Regensburg 1,4
BfN Schweinfurt — 1860 Post München 0:7
BC Schwaben Augsburg — 1. FC Nürnberg 4:l

Phömr Karlsruhe — Stuttgarter Kicker. 3 :5.
Durch einen schwer erkämpften 5 :3-Sieg sicherte sich

Württembergs Meister Stuttgarter Kickers den weiteren Ver¬
bleib im Tschammerpokal . In der zweiten Schlußrunde am
19 . November wird er in Nürnberg gegen den „ Club " an-
zurreren yaven . st)as Tressen im Karlsruher „Wildpark"
wurde von den Kickers mit einer sehr starken Elf bestritte,,.
Der Gastgeber mußte dagegen nicht weniger als fünf,ü »gere
Spieler einstellen . Der Sieg der Kickers war verdient , aber
in der zweiten Halbzeit waren die Schwaben doch eine Zeit-
lang .arg in Nöten , als Karlsruhe von 1 :4 auf 3 :4 herankam'
schließlich enthob ein fünftes Tor , von Conen geschossen, die
Kickers aller Sorgen . Conen spielte am Anfang Verbindmias-
stürmer , und zwar mit großem Erfola . O "

LiekuvF väiMle Kvede

Oott ster TAImäcbtigs bst beute mittag 12*/i Obr meine liebe , berrens,
gute krau unck treue Ledensgekäbrtin , unsere gute 8cbvester , 8cbvägerin
unst Kickte

ÜMeiasvii

iz >o8
gsd . lloek

nscb «ebneren Operationen im Krankenbaus Keuenbürg im TAter von
45 sabren ru rieb genommen.

In tieker Trauer,

kritr Kaulwan » .
Lilzf llrsnnsis , geb . Kock , Isteistelberg
krsck Srvnnvi », kleistelberg.
kmins lllas » , Lbicago -M.
lollsnns Dliillsk , geb . Kloss . Lbicago -fil,
krell »« ttlee , Okicago -I » .
ksmlllo llsppsim » « » , dletrgermeister

Birkenfeld

sten 4. Kovember I9Z9ll -llckds «»,
erstklassige , reichtragende Sock

verkauft
Hermann Rieth , Haupistc.W

Oie Leerstigung linstet Oienstag , sten 7. Kovember , nacbmittags 2 Llbr,
auk stem VValstlriestbok statt.

statt Karten I

Lei stem Heimgang meines lieben blannes , unseres getreuen Vaters,
Lcbvstegervaters unst Orokvaters

Lsnkproburist a . O.

sinst uns Lablreicbe Leveise vobltucnster Teiinsbme rugegangen . ^ Ilen,
stie unserer in Liebe gestscbt baden , sprecken vir unseren innigsten Dank aus

Im Kamen ster trauernsten Hinterbliebenen:

Verla Alan ?, V înlcler.

I>seuenvürA.  den 5. Î ovember 19) 9

den 5. November 19) 9.

Kscb kurrem , scbveren Leisten verscbicst mein
lieber blann , unser guter Vater , 8okn , Lruster,
8cbvager , 8cbviegersobn unst Onkel

Xsrl « srtsr
im ^ lter von 44sabren.

In tieker Trauer:

ttArtsr , geb . Haag , mit Kinstern
unst Tdnvervansttcn.

Oie Leerstigung linstet am Oienstag nacbmittsa
2 Llbr statt . ^

Prospekte , Kataloge unck Werde-
strucksckriiten , stie sturck >dri
ganre llrt unst ^ ulmackung aaM'
nekm auk stie Lmpkänger ivirkz
baden stelz sten besten Weibs-
erkolg. Wir vvistmen uns ckadet
mit viel kacblicber Liebe, 3orklll>
unst Verstänstnis ster tlerstellm?
stieser Orucksacken . buck 8s
versten vir gut bestienen.
L. bleeb'seke Luckstruckerst,
dleuenbürg — Telekon 401.

«l I I «« d s ««.
klein Oescbält bleibt vegen Tosteskall am Oienstrß

sten 7. Kovember 19Z9

ssssklssssn

I. vdsnLMiit1vI - UN «I ksinIrolltlisuL Xiosr.

Ber«

Es ist gleichgültig,
ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerker,

' den Industriearbeiter , an den Kaufmann oder an
< den Gelehrten , an die Hausfrau , das Küchenmad»

' . chen, an die Büroangestellie oder an die
käuferin wenden . —

Es ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühke oder ein
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg — sie läuft für Sie ja zu jedem.

Klein-Anzeigen ln unserer Zeitung sind rasche Verkäustt.
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